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Ser Werne önnntng
ist »ns nahegerückt, und nur kurze Zeit trennt uns von
Weihnachten. Die paar Tage, die vor dem Beginn und nach
dem Ende dieser Woche liegen, kommen nicht in Betracht,
wenigstens für die Jugend nicht, die in dem deutschen Weih,
nachtsmann auch einen hilfreichen Mitstreiter gegen Briten,
Franzosen, Russen erblickt. Der milde Winter hält an, er
hat zwar auch die lästige Influenza wieder aufleben lassen,
aber er ist doch eine .Hilfe für die Bedürftigen in diesen har¬
ten Tagen. Und diejenigen, nach welchen die Influenza die
Krallen ansstreckt, müssen sich forsch zeigen, wie unsere Sol¬
daten, die in ihren Schützengräben ganz andere Anfech¬
tung abzuwehren und auch vom Winter schon mehr geschaut
habeil als die meisten Deutschen daheini. Was man in frü¬
heren Jahren „Weihnachtsarbeiten" nannte, ist wohl in
diesem Jahre zum Besten unserer Kriegsleute schon meist
geschafft, und für eine ganze Reihe von Industrien und Ge¬
schäften ist daraus ein wertvoller Absatz erzielt worden.
Nun bleibt aber noch etwas für die anderen zu tun, für die,
welche daheim warten und hoffen und harren.

Unsere Soldaten vor dem Feinde rüsten eine weihnacht¬
liche Ausstattung ihrer Feldgräben und Quartiere , sie hal¬
teil Ausschau nach Weihnachtsbäumen und Christfestschmuck,
und die süddeutschen Kameraden stelleil„Krippen" her, an
die sie von Jugend auf gewöhnt sind und die sie auch heute
nicht entbehren wollen. ' Ans Feindes Seite ist die Regsam¬
keit für Weihnachten ebenfalls vorhanden, und man darf
annehmen, daß, wenn kein offizieller Waffenstillstand für
die Feiertage eintreten wird, so doch eine stillschweigende
Waffenruhe im allgemeinen Zustimmung findet. Die Fa¬
milienväter wollen gewiß nicht, daß die Lieben zu Hans
das Fest des Lichtes in trüber Dunkelheit und Melancholie
verbringen, eine stille Freude, einen Trost im Sorgen sol¬
len sie alle haben. Was werden dann für Tausende und
Abertausende liebe Weihnachtsbriefe nach Osten und Westen
gesandt werden!

Alle die Geschenke für Jung und, wo es sein kann, auch
für Alt grüßen und winken aus den Schaufenstern; die Sol¬
daten zeigen wohl martialische Miene, aber sie laden zum
Kauf ein, und die Puppen zeigen mit graziöser Hand¬
bewegung, daß sie bereit sind, mitzukommen. Durch das
Haus weht Weihnachtssegen und silberstimmig klingen die
Weihnachtslieder. Sie sollen nicht schweigen, denn sie sind
ein Gebet für jeden Deutschen, der mit der Waffe in der
Hand vor dem Feind steht. Kurz ist die Frist, die uns noch
von den Festtagen trennt, denken wir daran am Sonntag
und lassen wir ihn zu einem lohnenden für den Geschäfts¬
verkehr, für unsere deutsche Arbeitstätigkeit in Stadt und
Land werden. Der Herr hat uns und unsere Waffen sicht¬
bar gesegnet, danken wir dafür ihm in der Weihnachtsfeier,
die eine einzige Lobpreisung bedeutet. Das deutsche Weih¬
nachten soll auch ein Markstein im Weltkriege sein.

Bm dev KriegsfAv-lDev.
Amtlicher TsgesSericht mm II. Dezember.

WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier,
kl. Dez., vorm. In Flandern machten wir Fortschritte.

Westlich und östlich der Argonnen wurden feindliche
Artilleriestellungen mit guten« Erfolg bekämpft.

Französische Angriffe in Bois de Pretre, westlich Pont
ü Mousson wurden abgewiesen.

Oestlich der masurischen Secnlinie keine Veränderung.
In Nordpolen schreiten unsere Angriffe vorwärts.

In Südpolen nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Imkreilh:
Gegensätze zwischen Jofsre und Millerand.

Genf,  10 . Dez. (Tel. Ctr. Blu.) Zwischen dem fran¬
zösischen Kriegsminister Millerand und dem französisch-
kngljschen Hauptquartier besteht eine Meinungsverschieden¬
heit wegen des neuerlich aufgschobenen Vorstoßes längs der
ganzen Front . Jofsre hält eine große Aktion noch immer
für bedenklich, Millerand vertritt die gegenteilige An¬
schauung.

Die hierfür von dem „Temps" angeführten Beweg¬
gründe beruhen auf absolut falschen Erkundungen über die
lüngsten deutschen Truppenbewegungen und über die Hilfs-
guellen znr.stetenErgänzung des deutschen Kriegsmaterials

Millerand will den großen Wurf wagen, weil er mit den
Ueberwiuterungsvorbereitungen im Rückstand ist. Ans
Armeekreisen und von ärztlichen Autoritäten werden ernste
Beschwerden gegen die Fortdauer der Methode erhoben,
die namentlich unter den Truppenteilen von geringerer
Widerstandsfähigkeitfurchtbar verheerend wirke. — Der
neue französische Tagesbericht gesteht zu, daß die Deutschen
an einem nicht näher bezeichneten Punkt des Argonner
Waldes »inen Geländegewinn erzielt haben.

Fort mit den franzöfischen Inschriften.
Karlsruhe,  11 . Dez. (Tel. Ctr. Bln.) Auf An¬

ordnung des Gouverneurs von Straßburg müssen in allen
Gemeinden des erweiterten Befehlsbereichs der Festung
alle französischen Inschriften an und in den Kirchen und
Gebäuden, soweit sie nicht eingemeißelt sind, entferntwerden.

Der vorausgesagte Sieg.
Kopenhagen,  11 . Dez. (Tel. Ctr. Bin .) Der

Londoner „Daily Telegraph" meldet: Als French von Po-
inearce im Hauptquartier empfangen worden war, erklärte
er: Ich habe die Ehre, Ihnen einen großen französischen
Sieg binnen 14 Tagen melden zu können.

Warten wir also nach zwei Wochen. Voraussagen von
Siegen sind immer etwas Mißliches, weil der Gegner sich
nicht danach zu richten pflegt.

Aus dem Westen.
Kopenhagen,  II . Dez. (Tel. Ctt. Bln.) „Poli¬

tiken" meldet aus Paris: Der „Matin" teilt mit, daß die
Deutschen zwischen Soissons und Laon starke Truppenver-
stärkungcn unter Generalv. Klucks Führung konzentrieren.

Das Urteil gegen die deutschen Militöriirzte
aufgehoben.

P a r i s , II . Dez. (Tel. Ctt. Bln.) Der Revisions¬
rat des Militär-Gouvernements kassierte wegen eines
Formfehlers das Urteil des Kriegsgerichts, welches neun
deutschen Militärärztenwegen Plünderung Sttasen von
sechs Monaten bis zu zwei Jahren Gefängnis auferlegt
hatte, und verwies die Sache vor ein 2. Kriegsgericht.

Evglvvd:
Die Sc««ssi«« der Ägyptischen Grenze.
Ko n sta n t i n o p e l , 10. Dez. Die Vortruppen der

Senussi sind an der ägpypttschen Grenze angekommen.
Der stellvertr. Chef des Admiralstabes: v. B e h n ke.

WTB. A m ste r d a m 12. Dez. Unter den englischen
Schiffen, die an der Seeschlacht bei den Falkland-Jnseln
teilnahmen, haben sich zwei Dreadnoughts befunden, die
vor etwa vier Wochen Southampton verlassen haben.

WTB. London,  12 . Dez. „Daily Telegraaf" er¬
fährt, daß Admiral Graf v. Spee mit der „Scharnhorst"
untergegangen ist. Nach Meldungen des Newyork Herald
hatte der Kreuzer „Scharnhorst" bis zum letzten Augen¬
blicke gekämpft. Kein Mann der Besatzung konnte gerettet
werden.

London,  11 . Dez. (Tel. Indirekt . Cte. Bln .>Nach
einem Bericht des Reuterschen Bureaus soll die Seeschlacht
bei den Falklandinseln mit Zwischenpausen5 Stunden ge¬
dauert haben. Die „Scharnhorst" sei nach dreistündigem
Kampf, die „Gneisenau" zwei Stunden später gesunken.
Weiter heißl es, daß in der Schlacht kein inziges englisches
Schiff verloren gegangen sein soll.

Eigenartiger Tod eines Kriegsdiplomaten.
London,  10 . Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.) Tie

„Times" meldet aus Honolulu: Der bekannte Diplomat
Wiliam Rockhill, der Botschafter in Petersburg und Kon¬
stantinopel war, ist hier auf der Reise nach Peking gestor¬
ben, wohin er als Berater Puanschikais(!) entsandt wurde.

Hnferpng eine»englische« Inmpser».
Mailand,  10 . Dez. (Tel. Ctt. Bln.) „Corrierc

della Sera" meldet aus London: Der englische Dampfer
„Wedra" mit einer Ladung von 6000 L. Benzin an Bord,
wurde an der Westküste Englands vom Sturm gegen einen
Felsen geschleudert; das Benzin entzündete sich und das
Schiff ging unter. Zwei Rettungsboote, die aus einem be¬
nachbarten Hasen zu Hilfe kamen, konnten 120 Mann ret-
ttn; 34 fanden den Tod in den Flammen.

Aus dieser Fassung, die wohl absichtlich gewählr ist,
leuchtet hindurch, daß die verbündeten Geschwader doch
Verluste zu verzeichnen haben, wenn vielleicht auch die eng¬
lische Marine selbst kein Schiff zu beklagen hat.

Das Todesurteil gegen Ahlcrs.
Berlin,  10 . Dez. (Tel. Ctr. Bln .) Zu dem Todes¬

urteil gegen den deutschen Konsul Ahlers in Durham mel¬
det der Rotterdamer Berichterstatter des „L.-A.", daß der
Richter auf Grund der bestehenden Gesetzesbestimmungen

j nur ein Todesurteil aussprechen konnte, aber selbst zur Ein-
! legung der Berufung geraten hat. Nach der Revision wird

wahrscheinlich das Urteil, selbst wenn es bestätigt werden
sollte, von dem Minister des Innern in Zwangsarbeit ober
Gefängnisstrafe umgewandelt.

Die entkommene EmdenmannMast noch frei.
Amsterdam,  II . Dez. (Tel. Ctt. Bln.) Reuter

meldet aus Batavia, daß der Schoner„Geisha", auf dem
die Landungsmannschaft der „Emden" entkam, am 28.
November in Padang, einem Hafen an der Südwestküste
Sumatras, landete und Proviant einnahm.

Biele verlebende non der„Leipzig"
«nd„Gneisen««"gerettet.

Amsterdam,  II . Dez. (Tel. Ctt. Frft.) Ueder
Italien wird aus England berichtet, daß viele Ueberlebende
der „Leipzig" und „Gneisenau" gerettet sein sollen.

Auch„Nürnberg" gesunken.
Berlin,  11 Dez. (Amtlich.) Nach weiterer amt¬

licher Reutermeldung aus London ist es verfolgenden eng¬
lischen Kreuzern gelungen, auchS . M. Schiff „Nürnberg"
zum Sinken zu bringen.

Rußland:
Attische Ersolge.

Ko n sta n t i n o p e l , 11. Dez. (Nichtamtt. Wolff-
Tel.) Amüiche Mitteilung des Großen Hauptquartiers:
Gestern machten die Russen unter dem Schutze von Kriegs¬
schiffen einen Landungsversuch bei Gonie, südlich von Ba-
tum, um unsere Truppen in der Flanke anzugreisen. Die
gelandeten Russen wurden zum Rückzug gezwungen und
erlitten schwere Verluste. Wir nahmen ihnen während des
Kampfes zwei Geschütze weg.

Im Wilajet Wan warf unsere Kavallerie einen Angriff
russischer Kavallerie zurück. — An der persischen Grenze öst¬
lich von Wan bei Deir haben wir einen russischen Angriff
abgewiesen und dein Feind Verluste zugefügt.

Seekrieg im Schwarzen Meer.
WTB . Berlin,  12 . Dez. Wie die Morgenblätter

melden, hat die türkische Flotte am 10. Dezember die Ge¬
gend von Batum san der südöstlichen Küste des Schwarzen
Meeres) bombardiert.

WTB . Berk  i n , l2 . Dez. Die Deutsche Tageszeitg.
meldet: Die Verbündeten haben es aufgegeben, die Darda-
nellen-Forts zu besthießen und ihren Rückzug aus den tür¬
kischen Gewässern angetreten.

Petersburg,  10 . Dez. (Tel. Ctr. Frft .) Gene-
ralScheidemann, der Kommandeur eines sibirischen Armee¬
korps, wurde bei Lodz tätlich verwundet.

WTB . Berlin,  12 . Dez. Die Morgenblätter mel¬
den: Auf einen Nihilisten-Aufchlag wird der Zusammen¬
stoß zweier russischer Munitionszüge zurückgeführt, bei dem
72 Wagen in die Luft geflogen sind. Es sollen im Zusam¬
menhänge mit diesem Vorkommnis zahlreiche Verhaftun¬
gen vorgenommcn worden sein.

Aus Polen.
Kopenhagen,  1 l.  Dez. (Tel. Ctr. Bln .) Nach Pa¬

riser Zeitungsmeldnngen befinden sich in Warschau gegen
70 000 Gefangene aus allen Teilen Polens . Die Stadt
hat noch Lebensmittel für 4 Monate. Im übrigen Polen
herrsche großer Mangel an Lebensmitteln, sodaß viele Men¬
schen Not leiden.

Stockholm,  10 . Dez. (Tel. Ctt. Frkft.) In Ruß¬
land verbreitet sich ein beachtenswertes Mißttauen gegen¬
über den Westmächten, denen man vorwirst, sie lassen die
Russen im entscheidenden Augenblick im Stich und über¬
lassen ihnen alle schweren Opfer allein. „Astenblad" wird
hierüber aus sicherer Quelle aus Petersburg gemeldet: An
maßgebenden russischen Stellen herrscht große Enttäu¬
schung darüber, daß die Verbündeten inFrankreich sich wäh¬
rend der blutigen Kämpfe in Polen einfach ruhig verhiekren.
Hierdurch allein wurde es den Deutschen möglich, bedeuten¬
de Truppenmassen von Westen nach Osten zu schassen.

Serbien:
Vom serbischen Kriegsschauplatz.

Wien,  l0 . Dez. (Tel. Ctr. Bin .) Vom südlichen
Kriegsschauplatz wird amtlich unterm 9. Dez. gemeldet:

Ein Teil unserer Truppen stieß westlich von Milano¬
watsch auf starke feindliche Kräfte und konnte nicht durch¬
dringen. Um den feindlichen Vorstoß aufzuhalten, wurden
einzelne Teile in günstig belegenc Abschnitte befohlen.

Südlich Belgrad ging unsere Offensive vorwärts. Am
8. Dezember haben wir 20 Geschütze und 1 Scheinwerfer
erobert und zahlreiche Gefangene gemacht. ■
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Bulgariens Einfall in Serbien.
Bukarest , 1». Dez. (Tel. Ctr. Bln .) Wie „Az Est"

aus Sofia meldet, wird in dortigen maßgebenden Kreisen
angenommen, daß die bulgarische Armee in Kürze den Be
fehl erhalten wird, in Serbisch-Mazedonien einzufallen.

3Hz
Japan als Englands Vorarbeiter in Eurone.

Madr id , lt.  Dez. (Tel. Ctr. Bln .) Der japanische
Gesandte in Lissabon überreichte der portugiesischen Negie¬
rung die Liste der deutschen Schiffe, die japanische Schiffs¬
ladungen gekapert haben, und ersuchte sie, die in portugie¬
sischen Häfen liegenden deutschen Schisse zu beschlagnahmen

Rnlesezn nt @ik.
Petersburg,  10 . Dez. (Tel. Ctr. Frft .) Wie

die „Nmvoje Wremja" schreibt, sind in Briefen aus Cetinje
sehr pessimistische Nachrichten eingetrofsen, nach denen
Montenegro am Ende seines Widerstandes angelangt sei.
(Fr - Ztg.) Von Wichtigkeit ist cs, daß die „Nowoje Wrem-
ja", eins der giftigsten russischen Blätter, diese Meldung
verbreitet. An der Wahrheit ist dann nicht»lehr zu zweifeln

Einberufung der türkischen Kammer.
Konftantinopel, . 10 . Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Ein Jrade des Sultans beruft die Kammer für den 14. De¬
zember, 11 Uhr mittags, zusammen.

Konstantinopel,  10 . Dez. (Tel. Ctr. Bln.) Die
Offensive gegen Batum dauert an. Batum selbst ist nur
schwach befestigt und nur mit alten Geschützen armiert, da
die Russen anscheinend mit keinem ernsten Angriff gerechnet
haben. Man nimmt an, daß die Stadt den vereinten An¬
griffen zur See und zu Lande nicht lange werde standhal¬
ten können.

PorlWks RMzieruug snis RMißernz.
Berlin,  11 . Dez. (Tel. Ctr. Bln.) Die „Tagt. !

Rdsch." meldet: Rach einer Londoner Pressemeldung über- 1
wies die britische Regieritng dem portugiesischen Staat ei- s
nen Vorschuß von 600 Millionen Mark zur Durchführung !
der portugiesischen Mobilisierung, deren Kosten das por
tugikstiche Parlament abgclehnt hatte.

Höchftrreist'
Berlin,  I I. Dez. (Nichtamtl. Wolfs-Tel.) In der

heutigen Sitzung des Bundesrats gelangte zur Annahme
deiEutwurs einer Verordnung betr. Höchstpreise für Futter-
kartoffeln und Erzeugnisse der Kartofsel-Trocknereien. Die
festgesetzten Höchstpreise sind im ersten Preisgebiet (Osten)
36 Jl,  im zweiten(Mitteldeutschland) 37,50 M,  im dritten
(Nordwesten) 39 Jl,  im vierten (Westen und Südweften)
40,50 M für die Tonne. Die Höchstpreise gelten beim Ver¬
kauf durch die Produzenten, aber nicht für Verkäufe, die
eine Tonne nicht übersteigen.

Bundesratsbeschlüsse.
WTB. (Amtlich.) Berlin,  l (). Dez. In der heu¬

rige» Sitzung des Bundesrats gelangten zur Annahme:
die Vorlage über die Aenderung der Grundsätze über die
Besetzung von Beamtenstellen mit Militäranwärtern ; der
Entwurf einer Bekanntmachung über die Versagung des
Zuschlags bei der Zwangsversteigerungvon Grundstücken;
die Vorlage betr, Höchstpreise für Kupfer, altes Messing u.
s. w. und die Vorlage über Höchstpreise für schwefelsaures
Ammoniak.

Hiudcnburgs Dank.
Hannover,  10 . Dez. (Nichtamtl. Wolfs-Tel.) Ge¬

neralfeldmarschallv. Hindenburg sprach auf die Kunde von
dem Huldigungszug der hannoverschen Bevölkerung zur
Villa Hindenburg in einem längeren Handschreiben ans
dem Hauptquartier der Ostarmee, dem „Hannoverschen Ku¬
rier" zufolge, an den Hanptschriftleiter des Blattes Dr.
Hugo seinen herzlichsten Dank an Hannover aus. „Gott der
Herr, so heißt es in dem Schreiben, „wird auch weiterhin
mit uns sein u. uns nach treu erfüllter Pflicht einen ehren¬
vollen und sicheren Frieden schenken. Das ist incine selsen-
feste Ucberzeugung."
Besichtigung deutscher und sranzWfcher Aefsngenenlager

durch neutrale Delegierte
G e n f , 10. Dez. (Ctr. Bln.) Wie der „Bund" erfährt,

ist nach langen Verhandlungen in Berlin undBordeaux die
Vereinbarung getroffen worden, daß zwei neutrale und nn-
parteiische Delegierte der eidgenösischen Negierung und
zwar ein dentschschweizer Protestantischer Pastor und ein
katholischer Pfarrer ans der französischen Schweiz
autorisiert werden sollen, die Gefangenen- und Jnternier-
tenlager in Frankreich und Deutschland zu besuchen. Beide
Delegierte werden von beiden Staaten und von Schweizer
Privatpersonen reichliche Geldmittel erhalten, namentlich
um für die Gefangenen Winterkleider, Decken usw. zu be¬
sorgen. Für die Mission in Frankreich ist bereits der Pastor
Zimmerli aus Basel heute abgereist. Für die Mission in
Deutschland wird der Bischof von Lausanne eine geeignete
Persönlichkeit in Vorschlag bringen.

Ein Hoch der deutschen Lehrerschaft.
Eine 2 Millionen-Spende!

Die von der deutschen Lehrerschaft bis jetzt aufgebrachte
Kriegsspende beträgt insgesamt nahezu 2 Millionen Mark.

Ein Feldmarschall ernannt.
Wien,  11 . Dez. (Wolfs-Tel.) Aus dem Kriegs¬

pressequartier wird gemeldet: Der Vorsitzende der Militär¬

kanzlei des Kaisers General der Infanterie Freiherr von
Wolfraf, überbrachte gestern Erzherzog Friedrich ein aller¬
höchstes Handschreiben mit der Ernennung des Armeeober¬
kommandanten zum Feldmarschall.

Am StMM Kreiß.
Oberlahnstein, den 12. Dezember.

(::) Brotteueru  n g. Die Konditors haben aufge¬
schlagen und die Bäcker tun's ihnen jetzt nach, was bei der
Mehlverteuerung niemandem verdacht werden kann. Der
Laib Brot, der früher 50 Pfg. kostete, wird also jetzt mit
55 Pfg. bezahlt werden müssen. 'S sind halt Kriegszeiten!

)!( T h e a t e r . Ueberall ergötzen jetzt die Weihnachts¬
märchen mit dem unterhaltenden und belehrenden Inhalt
unsere Kleinen, denen der Ernst -der Zeit noch nicht klar
werden kann. Da die Weihnachtsvorstellung für Kinder
und Erwachsene am vorigen Sonntag recht gut besucht war,
hat die Direktion Dietrich, wie uns mitgeteilt wird, sich ent-
schlossen, diesen Sonntag ebenfalls eine solche Vorstellung
zu veranstalten. — Am Abend gelangt das Volksstück-„Die
Grille" oder „Die Dorfhexe" zur Aufführung, eines der ge-
mütreichsten, bewährtesten Werke der bekannten Schriftstel¬
lerin Charlotte Birch-Pfeiffer. Hoffentlich entspricht ein
recht reger Besuch den Aufwendungen an Mühe und Kosten,
die mit der Darstellung verknüpft sind!

)-( P e r sö n l i che s. Der hier stationierte Eisen¬
bahnobersekretär, Herr August Förster, ist ab 1. Januar
vom hiesigen Betriebsamte nach dem WerkstättenamtDarm-
stadt versetzt; an seine Stelle tritt mit gleichem Tage Herr
Obersekretär Wesp von der Direktion Mainz.

(§) Militärische Vorbereitung der Ju¬
st end.  Ein Teil der Bevölkerung ist der Ansicht, daß die¬
jenigen jungen Leute, die sich an den Hebungen der Jugend¬
kompagnien beteiligen, alsbald oder wenigstens zuerst zur
Fahne einberufen würden. Diese Ansicht trägt dazu bei,
daß die Jugendliche» sich an den Hebungen nicht beteiligen
und auch von ihren Eltern usw. hiervon abgehaltcn werden.
Diese Annahme ist v o l l stä n d i g irrig,  da nach den
maßgebenden Bestimmungen für die Ersatz-Truppenteile
nur die gesamten in Frage kommenden Jahrgänge einberu¬
fen werden dürfen und eine Ausnahme zu Gunsten oder
Ilngunsten bereits ausgebildeter Jungmannschaftennur auf
Grund eines die geltenden Bestimmungen abändernden
Reichsgesetzes möglich wäre.

Niederlahnstein, den 12. Dezember.
:-: F e l d p o stschr e i b stn b e. Es kommen noch

immer zahlreiche Feldpostsendnngen vor, die unrichtig und
undeutlich adressiert und mangelhaft verpackt sind. Diese
Mängel benachteiligen den Postbetrieb sehr und schädigen
auch das Interesse des Publikums und unserer Krieger. Um
dem Uebelstande nach Möglichkeit abzuhelfen, ist im hiesigen
Rathause — Hauptgebäude, erstes Zimmer unten links —
eine Schreibstube eingerichtet worden, zu dem Zweck, dem
mit den Versendungsbedingungender Feldpostsendnngen
weniger vertrauten Publikum Belehrung und Hilfe zuteil
werden zu lassen. Herr Postmeister a. D. Rechnungsrat
Schulte, der seine Sachkunde entgegenkommenderweise in
den Dienst der Allgemeinheit stellt, wird an Werktagen von
2 bis 5 Uhr nachmittags in der Schreibstube zur Auskunst¬
erteilung anwesend sein. Verpackungsmaterialist mitzn-
bringen.

(!) Wahl.  Bei der gestrigen Ersatzwahl zur Stadtver¬
ordnetenversammlung für die l . Wählerabteilung für den
in den Magistrat gewählten Herrn Fabrikanten P . Hahn
wurde Herr Direktor Banse von der Chamottefabrikge¬
wählt.

: :: M.-G.-V. „E i n tr a cht". Laut Beschluß der letz¬
ten Generalversammlung im September, wird den Ange¬
hörigen der im Felde stehenden Mitglieder ein Betrag von
dl  10 für den Mann bewilligt, welcher demnächst zur Aus¬
zahlung gelangt. In Anbetracht der ernsten Zeit wurde
von den üblichen Winterfestlichkeiten Abstand genommen.

!-! Beförderung.  Der frühere Bürgermeisterei-
gehilfc Wilhelm Lay von hier, welcher im 5. Jahre dient,
soll zum etatsmäßigen Vizefeldwebel und Generalkomman¬
doschreiber befördert worden sein. Er befindet sich zurzeit
im Felde.

Braubach, den 12. Dezember.
(st) U n g l ü cks f a l l. Beim Füllen eines Taschen¬

feuerzeuges explodierte vor einigen Tagen ein Benzintank,
besten Inhalt sich über den Unterkörper eines 19jährigen
Burschen(Paul Becker von hier) ergoß. Der junge Mann
mußte infolge schwerer Verletzungen nach Coblenz ge¬
bracht werden, wo er nunmehr verstorben ist.

a O ste r sp a i , 10. Dez. In das Genossenschaftsre¬
gister wurde beim: Osterspaier Spai - u. Darlehnskastenver¬
ein folgender Eintrag erwirkt: Anstelle des ausscheidenden
Georg Selzer ist Joh . Schnitzius von Osterspai als Vor¬
standsmitglied gewählt worden.

I> Wellmich,  11 . Dez. Wehrmann Martin Proff
hat sich am 10. November das Eiserne Kreuz erworben.

e H i m m i g h o f e n , 12. Dez. Die im 80. Res.-Jns .-
Reginient stehenden Wehrmänner August Werner (wohn¬
haft in Ruppertshofen) und Karl Sommer sowie der Re¬
servist Heiur. Fries , alle von hier und Mitglieder des Krie¬
gervereins, wurden für ihre Tapferkeit im Felde mit dem
Eisernen Kreuze ausgezeichnet.

Höchftsireise.
Eingesandt.

(Schluß.)
Ich kann nicht verstehen, wie nun ein Landwirt und zu

gleich Getreidehändler einem KaNosfelkäufer gegenüber er¬
klären kann, der Höchstpreis von 3 Jl für den Zentner Kar¬
toffeln sei zu niedrig, er hätte mindestens 3,50 Jl  bis 4,00
Jl  betragen müssen. Dies habe er auch persönlich dem
Herrn Landwirt geäußert. Ob der betreffende Herr iir

seinem landwirtschaftlichen Betrieb auf dieser Grundlage
einmal rechnerisch einen Vergleich angestellt hat zwischen
den Ergebnissen des Kartoffel- und Getreideertrages pro
Morgen, ehe er kategorisch erklärt: Der Höchstpreis für Kar¬
toffeln muß 3,50 bis 4,00 oll  betragen . Dies entspräche
(nach meiner Aufstellung und bei 4 M für den Zentner
Kartoffeln) doch einem Kriegsaufschlag nicht von 25, son¬
dern von 66 und zwei Drittel Proz . Das wäre dann doch
etwas stark.

Und nun noch einiges zu einem andern Punkt der Höchst¬
preise. Mußte ich eben einen Teil der Landwirte mal an¬
greifen, so möchte ich im weiteren einmal für den Landwirt
allgmein das Wort ergreifen und zwar in der Frage der
Futtermittel. Ich vermisse bei Festsetzung der Höchstpreise
für Futtermittel, und zwar kommen Kleien hier in Betracht,
eine klare Festsetzung der Höchstgrenze, wie bei den Kar¬
toffelhöchstpreisen. Was ist unter einem angemestenen Ver¬
dienste für den Händler zu verstehen? Wenn nach Festset¬
zung des Höchstpreises von 6,50 Jl  für den Zentner ab
Mühle vom Händler noch tagelang 8,00 Jl  ab Bahnstation
verlangt werden ,so kann ich nicht verstehen, wie hier ge¬
rechnet wird. Daß hier ettvas nicht stimmt, wie man sich
so airsdrückt, mrrß einem einlenchten, wenn Leute direkt von
dem Müller (Großmühle) die Kleien zu 6,50 Jl  den Zent¬
ner mitbringen, während man 10 Kilometer landeinwärts
an diesen Tagen 8,10 Jl  pro Zentner bezahlen muß, ob¬
gleich beide, Händler und Mühle in Geschäftsverbindung

j stehen. Leider waren in der betreffenden Mühle einige Tage
! später keine Kleien mehr zu haben; denn gar mancher hätte

nach Bekanntwerdendieser Tatsache noch gern Kleien zu
6,50 Jl  gekauft. Aber das war einmal. — Nachdem nun
der Zentner Kleie zu 7,60 (ohne Sack) verkauft wird, er¬
klärt der Händler, einen Aufschlag von 1 Jl  sackten die
Großmühlen ein, welche die Kleien nur mit Sack, und die¬
sen zu 1 Jl  berechnet, verkaufen würden. Ich glaube nicht,
daß dies im Sinne unserer Behörden ist. Hier wäre Klar¬
heit zu verschaffen! Mühlen haben Kleie zu 6,50 Ji  abge¬
geben, ohne Kaufzwang des Sackes, und andere Mühlen
verkaufen nur mit Kaufzwang des Sackes zu 1 Jl.  Das
erklärt nämlich der Händler, der aber sonderbarerweise die
Kleien mit Sack zu 8 Jl  den Zentner verkauft und später
bei Rückgabe des Sackes nur 0,40 Jl,  dafür zurückvergütet;
sodaß also der Zentner Kleie (oder besser 98 Pfund netto,
da der Sack im Zentner mitgewogen ist) 7,60 Jl  kostet, ge¬
nau genommen 7,75 Jl (der Zentner netto). Wie steht
es nun eigentlich hiermit? Vielleicht erhält man an dieser
Stelle die richtige Antwort.

Noch sind die Hauptgetreidevorräte in den Händen der
Landwirte und nimmt sich unser Genossenschaftswesen der
Sache etwas an, so wird man die Mühlen zwingen können,
hinsichtlich der Sackfrage eine andere Stellung einzuneh¬
men, wenn es sich wirklich so verhalten sollte. Sicherlich
wird unsere maßgebende Behörde auch hier Klarheit brin¬
gen, ohne daß die Landwirtschaft zu Gcgenmaßregeln zu
greifen braucht; denn dazu sind die Zeiten jetzt doch zu ernst
und schwer. Unsere Mühlen sind ja gerade jetzt von den
Landwirten abhängig. Und verkaufen nur die Genossen¬
schaften das Getreide nach den amtlichen Höchstpreisen an
die Mühlen, so werden diese auch die Kleien zu den amt¬
lichen Höchstpreisen wieder an die Genossenschaftenabgeben
müssen. Freilich würde dann der Händler verdrängt, ent¬
weder durch eigne Schuld, oder Schuld der Mühlen. Der
Landwirt wird den Vorteil haben, daß er seine Kleien be¬
deutend billiger und für seine Frucht für den Zentner einige
Groschen mehr bekommt.

So , und nun Schluß für heute. Mögen meine Aus¬
führungen die Wirkung haben, die ich ihnen vom Stand¬
punkt der Nächstenliebe und Gerechtigkeit aus wünsche.

Einer, der sich praktisch und theoretisch
in der Landwirtschaft beschäftigt.

Verwandet
„Krauz -Pfennis"

Marken
•ul Briefen, Karten uew.

Gottesdienstordnungin Oberlahnstein
>n der Lfarrkirchc zum hl. Martinus.

Sonntag , den 13. Dezember 1914.
Heute Feier des Feste? der Unbefleckten Empfängnis Mariae,

Erute-Daiikfcst nud Pntronsfest der Jnngfranen -Kriiderschaft und
der Marian . Congrcgation.

Zum Hochamte holt die Bruderschaft ihre Fahne von der
Freiherr von Stein -Schule ab.

6V» und 714 Uhr hl. Messen; 8 Uhr : Gymnasialmesse (Früh¬
messe); 9 Uhr Schulmesse mit Predigt ; 10‘/4 Uhr : Hochantt mit
Predigt und De Daum wegen des Erntedankfestes. Nachmittags
2 Uhr : Feierliche Aufnahme neuer Mitglieder in die Mariauischo
Congregation.

Mittwoch, Donnerstag und Freitag von 4y, Uhr an Gelegen¬
heit zur hl. Beichte für die Frauen ; am Samstag von 4 Uhr an
für Männer.

Am Mittwoch, Freitag und Samstag sind gebotene Quatember-
Fast- und Abstineuztage.
Gottesdienstordnung für die evangelische Gemeinde

Sonntag , den 13. Dezember J9!4 3. Advent.
iO Uhr Vormittags : Prcdigtgottesdienst . Nachmittags 3 1wr

Jngendgotkesdienst . Mittwoch 8' « Uhr Kriegsbetstunde.

Gottesdienstordnungin Riederlahnstein
Sonntag , den 13 Dezmber 1914.

7 Uhr Frühmesse in der Barbarakirche , Generalkonimunio»
der Marian . Congregation ; 8 ' , Uhr Kindermefse in der Joham
niskirche; 8 -/, Uhr hl. Messe in der Barbarakirche : 10 Uhr Hochs
amt und Predigt in der Johanniskirche . Nachm. 2 Uhr Chrlstow
lehre und Andacht für unsere Krieger. V»4 Uhr Andacht mit
digt für die Marian Congregation in der Johanniskirche.

Mittwoch nachmittag von 3 Uhr ab Gelegenheit zur h. Beichl-
Abends >/-8 Uhr Andacht für einen glücklichen Ausgang des Kriege»

Mittwoch, Fr itog und Samstag sind Quatember -Fasttage.

Gottesdienstordnungin Branbach.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 13. Dezember 1814. (3. Adventssonntag.
Bormittags 10 Uhr : Prediglgottesdienst . Nachmittags 1 4

Uhr Kindcrgoitesdienst.
Katholische Kirche.

Sonntag , den >3 Dezember 1914. 2. Adveutsonuta« :
Oefsentliche Feier des Festes der Unbefl. Empfängnis Martae-

Vormittags 7' /, Uhr : Frühmeffe. 10 Uhr : Hochamt m
Predigt . Nachmittags 2 Uhr Muttergotres -Andacht.

1



Lahnsteiner Tageblatt . Kreisfctatt für den Kreis St . Goarshausen.
Mnnntwochnngen.

dem Reichsgesetze vom 3. Dezember 1914 wird den Wöch¬
nerinnen , deren Ehemänner Kriegsdienste leisten, während

der Dauer des Krieges eine Wochenhilfe gewährt, wenn der Ehe¬
mann gegen Invalidität oder Krankheit versichert war. Die Wo-
chenbilfe wird durch die Krankenkassen geleistet. Wöchnerinnen,
die während des Krieges geboren haben, wollen sich daher bei
ihrer oder ihres Ehemannes Krankenkasse melden.

Oberlahnstcin.  8 . Dez. 1914. Der Bürgermeister.

ÄWnß M taTSftHKtL
Um bei dem Mangel an Petroleum auch den minder be¬

mittelten Hausbesitzern den Anschluß an das Gaswerk zu
ermöglichen oder zu erleichtern, hat sich die Verwaltung
derselben entschlossen, die Anschlußkosten auf das gelingst
zuläßige Maß zu ermäßigen und den Anschließenden weit¬
gehenden Zahlungsausstand ohne Berechnung von Zinken
zu gewähren . Auf Wunsch werden statt der Gasuhren Au¬
tomaten gesetzt, soweit dieselben in der Kriegszeit zu haben
sind.

Gas ist die billigste Beleuchtungsart.
Anmeldungen nimmt Gasmeister Geil jeder Zeit ent¬

gegen. Derselbe ist auch bereit , Pläne und Kostenanschläge
für den beabsichtigten Anschluß unentgeltlich anzufertigen,
ohne daß dem Auftraggeber hieraus irgend welche Ver¬
pflichtung erwächst.

Oberlahnstein , den 3. Dezember 1914.
Städtische Gasanstalt.

Polizeiverordnung
Aus Grund der §§ 5 und 6 der Verordnung über die

Polizeiverordnung in den neuerworbenen Landesteilen
vom 20. September 1867 und des § 143 Abs. 1 des Ge¬
setzes über die allgemeine Laudesverwaltung vom 30. Juli
1883 wird unter Zustimmung des Magistrats nachstehende
Polizeiverorduung für die Stadt St . Goarshausen erlassen:

8 1. Die Gastwirte und alle, welche Fremde gegen Ent¬
gelt beherbergen, sind verpflichtet, ein Fremdenbuch zu
führen , das mit fortlaufender Seitenzahl versehen und poli¬
zeilich abgestempelt sein muß.

§ 2. In dem Fremdenbuche sind gleich nach der An¬
kunft der Fremden deren Namen , Stand , Wohnort , letzter
Aufenthaltsort und Tag der Ankunft und gleich nach der
Abreise der Tag der Abreise einzutragen.

§ 3. Aus diesem Fremdenbuch sind seitens der Wirte
vollständige Auszüge der Eintragungen täglich bis 6 Uhr
nachmittags der Polizeiverwaltung einzureichen. Außer¬
dem muß das Fremdenbuch den Beaniten der Polizei jeder¬
zeit auf Verlagen vorgelegt werden.

§ 4. Die Fremden sind verpflichtet, die zur Eintragung
erforderlichen Angaben dem Wirt oder seinem Vertreter zu
machen.

§ 5. Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverordnung
werden mit Geldstrafe bis 9 <M,  im Nichtbeitreibungsfalle
mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft. _

§ 6. Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung im Kreisblatte in Kraft.

St . Goarshausen , den 29 . Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung . H e r p e l l.

3 n Krieg unÜ Frieden
gebraucht man gegen Huste» und Heiserkeit

= Entöl - Bonbons =
Dose 30 Pfg . — Feldpostkarto » 61 Pfg.

Weihnacht s - V erkauf
Weitere

Angebote
folgen!

zu bedeutend herabgesetzten Preisen!
Anssergewöbnlicb preiswerte Posten:

Kleider- nnö Blnfenftoffe, Wascke, Sdiiirjen , Weiß- n. Bantmnoßinaren,
Decken, Teppidie n. Moorfagen , pelze, Schirme, kerren -Ärlikel eh.

Beste Gelegenheit
gute Waren billig

zu kaufen!

Beückken Sie h\lh
meine Eenster $

»rstr .°kisckelstr. |

Coblenz
Löbrstr.62

Ein Offizier aus dem Felde schreibt:

Liebesgabe«für«eine frierenden Lente
X«a.3msteiner

würde ich dankend annehmen.

Zu adressieren an „Las KavLflvrmöaiaillon II. Darm-
flaLk3»r VeiierbekörLerung an Las 6 tohKer;ogl.-6 eF.
KanLfiurm-Inkankerie-Sak. V. DarmfiaLkl . Kompagnie."

Gin Transport schöner belgischerPferde "TTM

2 bis2'hjährig eingeirossen.n. Oppenheimer, Bad Ems.

Garkochermit den besten
Do-pelsparSreNer

* D R . P.
Gasbadeöfen , Badewannen , mit und ohne Gas¬
heizung BelenchtnngsKörper , Gastische und
Schläuche , Petroleum - »nd Spirituskocher
= sowre alre Krsahteile

empfiehlt zu billigsten Preisen.

Pr. Ernst Theis,IJÄf' 1". .
— Telefon 126

Luttfahrer-Lose I
ä 3 Mk. Zieh . 28 .- 31. Des.

SÄi 360000
H“p‘- 60000 40000gewinn

30000 25000 20000
Kölner Lose
ä 1 Mk 11 Lose 10 Mk.

Ziehung 18. 20 . Dezember
Westfälische Pserde-Lose
6 50 Pfg ., 11 Lose 5 Mk.
Ziehung 22. Dezember

(Porto 10 Pf. jede Liste 20 Pf.)
versendet Gliioks -Kollekte
Heim.Deelke, Kreuznach.

L . Sinndenmädchen
zum I . Januar gesucht.
Frau Slrirchag e, U.-Kahnstei«

Eine Wohnnng
zu vermiete»

Nieberiahnstein , Fahrgasse 8.

vmu mimtciu, ^ 8ID|UU»t o, so i“

empfiehlt sich zur HersteHnng sämtlicher|

Srnchfnchen fnr Weihnochisewbfehlnngen
in einfacher geschMchnober, mit nnch bnch-

iechnisch hernorrngenber nenzcitlicher
Torben-Ansstntinng.

Sachgemäße Beratung.
«ätzigePreisberechmmg

Sroße Anflogen
str Roffmerbreiing

werben in bärzefter Zeit hergeM.

Wir Sitteu um bald-
gesällige Aufträge.

Achtung!
Dieser Tage treffen 2

WaggonBriket
ein. Zentner 85 Pfg.

Bestellungen im Voraus
bittet man zu richten an
st. Königsseid Inn.

Oberlahnstein , Hochstr. 8.

Suche sofort täglich

48 58 Ltr.Milch
per Liter 18 Pfg.
Gbertahnstein , Frühmesserstr. 9.

eiugctroffen bei
Johann Herbei.

Mederlohnstein.
Marder-Pelz

verloren von Drogerie
bis Gmsersteahe 11

Gegen Belohnung abzugeben
daselbst._Wohnung
3 Zimmer und Küche ab. 1. Jan.
zu vermieten bei Lndemeisicr

Losem, Rirdrrtahnstrin.

Hnpotheten-KnvitolienWotheken-
Regnliernnsen

unter soliden Bedingungen durchImmobilieu-Kreditvellin
e. G. m b. H.

Berlin 8. W. 68,
Markgrafensir . 14.

Feldgpau
färbt auch Rodelmützen,
Handschuhe , Sweater

die

Färberei Zairer
Oberlahnstein,

Kirchstr. 4

ro r-s
önnbere ötnndensrnn

oder Mädchen gesucht.
MestaUe. 1 k.
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MBH— PLAS T f ÜZ
Znh: Schild , AZ— 37  Löhrstraße AZ— 37.

legsnker MmMulenöev>ö)S umsonst.
Sonntag bis 9 Ute abends geöffnet.

Warme Schuhe mi Stiefel j. 3. auf Saget ahne PreiraaMg.
militär -Schaftstlefel 1460  16 S0  18 90  nt

Braune Offlzler-Stiefel md Gamaschen sehr Mg.
Zugstiefel in Sl>r. Ehemm and SaM7" 990  12“ %
Herren TnGantoffel
Herren Cordpantoffel
Herren-Kamelhaar
imit. Pantoffel

135

Samen-Tnchpantoffel
95 W.

Samen-Kamelhaar
imit. Pantoffel

110

Samen-Kamelhaar-
Pantoffel

|65 | 95 2 75

Herren-Kamelhaar-
Pantoffel

275  3 25  3 75

Rlz-Schnallenstiefel.
Ledersohie nnd Re«

245
Kamelhaar-Schnallen-

stiefel imit.
T

Kinder-Pmtoffel.
imit. Kmelhonr

21/24 26/26 27/30 31 36

Hmen-6Nkfcl
in Bor, R. Cheoreon

nnd Chrom

^50

Dmen-SNefel
in vielen AnWrnnzen

ton

«•

Mer -Wcl
in Bor, Derby,

♦♦♦♦ breite Sorrn ♦♦♦♦
25/26 27/30 31/35

85 95 I05  1»
Schnallenstiefel

25/26 27 '30 31/36 3954955«J65 | 95 2 25

Marke Fortschritt
bestes dentfches Mrilrat

;um alten Preise
ohne LInkscklag.

Nimmermüde
Elastischer Stiefel für Damea nnd Herren

bestes tstakerial f if^äß
ohne Knkscklag lV

Schuh - Palast Coblenz
35- 37 Löhrstrasse 35- 37.

IHHHHHii!



Erscheint» glich mit Aus.
naiMe-erSonn-nndZei« .
»8 «. - Anzeigen-Preis:
Ai« einspaltige kleine Seile

IS Pfennig. Linzigrr amtliches VerWMgMgs«
Geschäftsstelle r Hochstraße Ne . 8.

Blatt sZmtlicher Behöröe« der Kreffcs.
Gegrstnbel 1863. —Kernsprecher Nr. 38

M . M8.
Druck und Verlag der Buchdruckerei
Franz Schicke ! in Oberlahnstrin. tatag , de» 12. SeMder)SU. Für die Redaktion verantwortlich:

Herbert Schön ! ank in Obcrlahnstein. 82. SahWIß.
Zweites Blatt.

IrMreich» «»d E»sls«ds Bwl«fte.
Der Korrespondent des „Corriere della Sera " in Nord-

irenkreich berechnet, daß bisher das französische Heer min¬
destens fünfzig Prozent an Toten , Verwundeten , Vermiß¬
ten und Gefangenen habe. Dies gelte übrigens nur für die
Linie und die jüngeren Reserven. Wo die Territorialtrup¬
pen allein sich schlagen mußten , seien ihre Kontingente völ¬
lig aufgerieben worden . Aus Ventimiglia wird berichtet,
daß in den Kasernen an der Riviera von Nizza bis Men¬
tone insgesamt über 3000 erkrankte Farbige aus dem Se¬
negal untergebracht sind, die das rauhe Klima Nordfrank¬
reichs nicht aushalten können.

bisherigen Verluste der Kritischen Armee gibt der
militärische Korrespondent der „Times " auf 84 000 Mann
an , was ungefähr der ursprünglichen Stärke res britischen
Heeres entspreche, als es ins Feld rückte. Die Verluste in
der Schlacht bei Ypern und ArmentiÄes betrugen etwa
50 000 Mann , wovon etwa 5500 auf das indische Korps
entfielen . Ueber den bereits eingetreteuen Offiziersmaugel
bei den Engländern schreibt ein englischer Brigadegeneral:
Die Offiziersfrage bereitet mir Schwierigkeiten, aber so
geht es der ganzen Armee, denn wir hatten schwere Verluste
an Offizieren und es ist unmöglich, in ein paar Monaten
gute Offiziere auszubilden.

Allmählich dämmert bei so ungeahnten Verlusten in
England doch die Erkenntnis auf, daß man sich in Deutsch¬
lands Wehrkraft ganz ungeheuer getäuscht hat . Der Kor¬
respondent der „Times " fährt in seinem Artikel fort : „Wir
mäßen zugeben, daß die deutschen Truppen trotz schrecklicher
Verluste noch zahlreicher sind als wir , und daß sie starke
Stellungen einnehmen. Sie besitzen eine furchtbare Artil¬
lerie, die zerstreut aufgestellt und wohl verborgen ist. Ihr
schweres Geschütz hat noch die Oberhand und begräbt stän¬
dig unsere Leute, indem ganze Abschnitte der Laufgräben
zerstört werden . Ihre Scharfschützen sind kühn und hart¬
näckig. Die Mörser in ihren Gräben und die Granaten
verursachen uns beständige Verluste, und obwohl ihre Auf¬
klärung in der Luft nachläßt , erscheinen doch noch Tauben
und Älbatroß -Flugzeuge über uns und beobachten, was
wir tun.

Die englischen Offiziere und Unteroffiziere find in
schrecklichem Maße geschwächt. Wck haben fast die ganze
reguläre Reserve und den besten Teil der Spezialreserve
vieler Korps an die Front gebracht. Wenn die Depots nicht
länger imstande sind, einen guten rmd regelnräßigen Ersatz
zu schicken, würde die Armee au der Front gern einen Teil
der neuen Armeen als Ersatz begrüßen . Wir brauchen je¬
den Mann , den wir finden können, und werden bald er¬
wägen müssen, wie wir die neuen Aushebungen am besten
an der Front verwenden können, ob als Armeen , Divisio¬
nen und Brigaden in Einheiten oder zur Auffüllung ."

Gott ftrisc Eoglmd.
Wo Deutsche sich grüßen in Nord oder Süd — da klangs

einst so innig : „Grüß Gott " und „behüt" !-— Doch heute,
wo schaurig die Brandfackel loht — klingt rauher der Gruß,
als man einst ihn entbot . — Wo Zwei sich begegnen, schaun
ernst sie sich an ; —, ein einziger Gedanke hält beide in
Bann ;— er steigt aus des Herzens tiefinnerstem Grund —
empor und als Gruß klingts von Munde zu Mund : Gott
strafe England.

Die Welt steht im Zeichen von Tränen und Blut — wir
wißen auf wem die Verantwortung ruht ! — Weit über das
Meer , das stolz er befuhr - erschallt dem Verräter ein hei¬
liger Schwur — wo Herzen vergehn in Sorge und Qual —
tpo Wunden geschlagen der blinkende Stahl — wo weit
übers Blachfeld ein Schmerzensschrei gellt — da schreit es
empor zu dem Lenker der Welt : Gott strafe England!

Wo Festen gefallen und Mauern gesprengt — wo
Trauer das Glück und den Frieden verdrängt — wo einsam
im Stübchen ein Mütterlein weint — ihr ein und ihr alles
erschlagen vom Feind ! — Wo Frauen und Kinder — in
Jammer und Not — beklagen des Vaters frühzeitigen Tod
— und wo noch die Sorge die Schmerzen erhöht — da
steigt unter Tränen ein brünstigGebet : Gott strafe England

Hinüber nach England , das sei unser Ziel — das sei die
Parole im Kampfesgewühl . - - Hinüber , hinüber stöhnt sie-
gesbetvußt - der sterbende Krieger , das Blei in der Brust.
— Noch einmal umkrampft er sein rauchend Gewehr —
dann wendet den Blick,?r zum wogenden Meer -7- und fie¬
bergeschüttelt spricht bebend sein Mund : — Euch Schän¬
der des Friedens verschlinge der Grund ! — Gott strafe
England ! . . .

Er strafe daK Volk, das so weise und klug — sich dünkt
und doch steckt voller Lug nur und Trug . — Auf daß ihm
die Lust noch zu freveln vergeht — hernieder sein Banner
wo immer es weht ! — Hinein in die Grube , die andern es
gräbt — der Krämer , der frech noch das Haupt jetzt erhebt!
— Wo immer zwei Deutsche sich grüßen zur Stund -— da
flammen die Augen, da donnert der Mund : Gott strafe
England ! . Alb . Jäger.

Letzter Grutz.
Nachfolgend veröffentlichen wir ein stimmungsvolles

Gedicht, das der verwundete Wilhelm Hinterwäller uns
übersandt hat:

Uebcrm Argonnenwald
Wehen die Winde kalt
Und die Blätter wollen sich färben
Und kein Vogel singt
Und kein Herbstwild springt,
Still ist alles wie zum Sterben.

In dem Argonnerivald
Machen die Truppen halt
Und es braust auf Tälern und Bergen
Und wie wogt die Schlacht,
O, wie das kracht
Gegen die falschen fränkisch«» Schergen!

Zwischen den Schlachten.
Kriegsroman von Otto Elster.

(Nachdruck verboten.)
,Wa8 macht Viktor, ' m .
»Er ist ruhiger geworden, Vater ' entgegnete Josephine.

»Die Mutter sitzt an seinem Lager. Sie erwartet dich
mit schmerzlicher Ungeduld.

»Was treibst du hier? —> 3 ® helfe Jeanne bei der
Verpflegung der unglücklichen Soldaten , Vater .'

.Es ist gut. Gebt ihnen, soviel Küche und Keller
bergen. Ich werde zur Mutter gehen.'

AlS er in das Zimmer seines SohneS trat , winkte
ihm seine Gattin zu, er möge leise auftreten . Viktor
lag in einem leisen Schlaf, die Wangen bedeckt von
heißer Glut.

.Er ist ruhiger geworden' , flüsterte Madame Hoffer.
«Ich glaube, daS Fieber hat ihn verlaßen . Sr ist
wenigstens in Schweiß geraten.

.So können wir ihn heute nach Pfalzburg bringen.'

.Nach Pfalzburg, ! Nein, Henri , auf keinen Fall!
Der Transport könnte ihm schaden . .

.Wir alle gehen mit ihm. In unserem Hause zu
Pfalzburg ist Platz genug, und wir haben Arzte bei der
Hand.'

.Nein , nein, Henri . Lab unS hier bleiben. Wir
können Viktor hier besser verpflegen.'

.Morgen oder übermorgen werden die Preußen hier
sein. Willst du dich der Plünderung , der Mißhandlung
durch die preußischen Soldaten auösetzen, Willst du. daß
Viktor als Gefangener in die Hände der Preußeu fällt .'

.Du sagtest selbst, daß die Preußen nicht so schlimm
sein würden, wie ihr Ruf . Wir können Viktor vor ihnen
verbergen. Lange werden sich die Preußen hier doch nicht
aufhalten . '

.Sie werken Pfalzburg belagern.'

.Dann wird Viktor erst recht in ihre Hände fallen,
denn daS kleine Piaizourg kann den deutschen Geschützen
auf tue Dauer keinen Widers:and leisten. '

Der Kapitän senkte daS Haupt . Er sah ein, daß seine
Frau recht hatte . Wie oft hatte er selbst nicht früher die
Nutzlofigkeit solcher kleinen Festungen wie Pfalzburg be¬
hauptet und durch Beispiele bewiesen. . Aber waS sollen
wir tun ?' fragte er nach einer Weile.

.Wir verbergen die Uniform ViktorS' , entgegnete
Madame Hoffer leise. „Wenn dann die Preußen kommen,
finden sie nur einen kranken jungen Mann , dem sie den
französischen Offizier nicht ansehen werden. Niemand
unserer Leute wird Viktor verraten . Er kann hier auf
dem einsanien Landgut in aller Stille seine Genesung ab-
warten und dann. . .'

.Und dann, Juliette ?' . . . Eine heiße Glut flammte
in den Wangen Madame HofferS auf. Leise flüsternd fuhr
sie fort : „Wenn dann das Vaterland seiner noch bedarf,
mag er sich auf Schleichwegen wieder zur Armee begeben.
Ich halte ihn von der Ehrenpflicht des Mannes und
Soldaten nicht zurück. '

Bewegt umarmte der Kapitän seine Gattin . „Du
wahres Weib, du wahre Mutter eines Soldatenl ' sprach
er mit durch die wiederum emporsteigenden Tränen halb-
erstickter Stimme . . Es soll geschehen, wie du eS
wünschest. Viktor mag bei unS bleiben — mögen die
Preußen kommen!'

Sie setzten sich an das Lager des SohneS und blickten
schweigend auf den Kranken, der heftig atmend dalag.

Aus der Ferne drang das Schmettern einer Trompete
und der dumpfe Wirbel der Tromnieln . Man blies und
tromnielte zum Aufbruch. Auch die Flüchtigen vom
fünszigslen Regimen! rüsteten sich zum Abmarsch. Unter
der Führung des alten Sergeantmajors , dessen magereS
Gesicht wie aus Bronze gegossen in der hellen Sommer¬
sonne leuchtete, zogen sie die Allee deö Dames hinab und
verschwanden hinter den Büschen und Hecken, die daS
Glacis der Festung begrenzten.

Die lebten Truppen hatten die Umgebung PfalzburgS
verlaßen, als die Sonne sich hinter den Wäldern der
Vogesen verbarg . Eine tiefe, fast unheimliche Stille
lagerte auf der Landschaft. Einsam, dein Tuinult des
Morgens gegenüber, lag die kleme Felsenfestung da; sie

Und Kanonengebrüll
Schlägl das Herze still,
Nur zum Siege drängt cs die Braven.
Unter den Eichen muß mancher sich neigen,
Liegen für immer und schlafen.

Auf den Argonnenhöhn
Sah ich den Landsmann stehn
Wie er Abschied nahm von dem Freunde.
Als das Auge bricht, fiel eine Träne schlicht
Von dem Freunde , der bitterlich weinte.

Ja diesen letzten Gruß,
Weil ich sterben muß,
Bring ihn zu meinen Lieben!
Grüß mir Weib und Kind,
Mich man im Walde find!',
Bin ihr immer treu geblieben.

In dem Argonnenwald
Wehen die Winde kalt,
Und der Mond scheint Heller wieder.
Wie find die Blätter rot,
Ach mancher Freund ist tot,
Und ich muß wandern wieder.

Braubach . Herbst 1914.

BM MtMchM W.«r Stelle des zum Magistralsschöffen gewählte»Stadlverorbrw-
ten Herrn Carl Gockel soll von den Wahlberechtigten der

1. Klasse ein Ersatzmanndis zum Ende de? Jahres 1915 gewählt
werden.

Zur Vornahme der Ersatzwahl wird Termin anberaumt auf
Dienstsg , den 29. Dezember 1914,

vormittags von 117*—12 Uhr.
Wahllokal ist der Rathanssaal.
Die stimmberechligte» Bürger der ersten Wähterabtellung

werden zu diesem Termine ergebenst«ingeladen.
O be r l a hn ste in , den 9. Dezember >9 4.

Der Magistrat: Schütz

Im Mitteldeutschen Ärbeitsnachweisverband
besteht zur Zeit eine starke Nachfrage nach:

Eisendrehern , Rrvo uerdrehern, Karnssclldreheru. Kopfdand-
drehern , F -nnrrr , r-ehn rn . Stanzer ». We>t ;cugschlosseru,
Werkzeugiuacheru für Schn' tt und Starr,e «, Rohrschlvffer«»
Betrirdeschl sscr» Repnra schlossern, all Bauschlchsern.
K-pferschnu Len, Kesselschmudn. all . Hui- und Wagen¬
schmieden. räch«. J >stall Iieurea und Eleklromüiileureu für
Start - und Schwachstrom, Sattlern für Mttiiär Geschirr-
und Riemenardcu, Gerd. :», Sattlern und 'ßolflimn Ta¬
pezierern für fUnbjcffVlii. Kisteumacher». Wagengarn :erern.
Berdeckmachcrn, jüngeren Schuhmacher» für F . anksarl a.
M . und auswärts . Erdarbeitern , Gradaiiarde .rcra. Fahr¬
burscheu, Kraulcupflegeru.

Meldungen von Arbeitsuchenden dieser Be:irr iiimii.it münd¬
lich oder schriftlich entgegen

der Wntl. MeilrnkchMis As.!rchnsteür
der die Gesuche ipcitcru net.

hatte di« Tür geschloffen, niemand durfte di« Stadt . ,
kaffen, niemand durfte hinein. RegungSloS standen d»
Posten auf den Wällen, nach Osten starrend» ob ste noch
nicht die Helmspitzen der Preußen » die üatternde » Sühnch« .
der Ulanen erblicken konnten, t

' kAEM
4.  Kapitel.

• !

Jeanne befand stch tn eigenartiger Stimmung . St«
liebte Frankreich mit tiefem patriotischen Empfinden st«
war stolz auf den Ruhm Frankreichs und deS französische«
Heeres, dem ihr Bruder , ihre Vettern und andere Bev»
wandte angehörten, sie war keinen Augenblick tm Zweifel
gewesen, daß sich der Sieg an die französischen Fahne«
heften würde, und lächelte spöttisch, wenn andere Leut«
einige Zweifel tn die Vollkommenheit deS französische«
HeereS setzten. Vor ihren Augen stand daS heroische Bil¬
des französischen Ruhmes , der französischen Tapferkeit ; :
voll Stolz und Vertrauen sah sie die Regimenter tu de« s
Krieg ziehen, der für sie, wie für viele Ihrer Landsleut«
aus einer fortgesetzten Reih« von Triumphen der fran¬
zösischen Waffen bestand.

Und nun diese furchtbar« Niederlage! Diese Ntedev-
lage nicht nur auf dem Schlachtfelde, sondern noch weh»
die moralische Niederlage der Truppen , die den Name«
der Gegner fast zitternd und mit bleichen Lippen aus-
sprachen! Ste pflegte die verwundeten, erschöpfte»
Soldaten , aber sie schämte sich dieser entmutigten Männer^
die durch eine Niederlage von der Höhe ihres Ruhmes,
ihres Stolzes herabgestürzt waren . Mit maßlosem Ep»!
staunen vernahm sie die Erzählungen der Soldaten von
dieser einen Schlacht. Die Besiegten sprachen von den
Siegern mit Furcht und Zittern . Dir einen gestanden »«,
daß sie der höheren Kriegskunst, der energischeren Tapfer¬
keit und den befferen Waffen der Gegner erlegen waren,
die meisten aber schrieben die Mederlage einer geheimnis¬
vollen Verräterei zu. die innerhalb der eigenen Arme«
herrschte. Alle jedoch sagten es offen heraus , daß der i
Krieg jetzt schon für Frankreich verloren wäre.

(Fortsetzung folaU



Lah-rstemer Tageblatt. KretsMatt für den Kreis 8t .Goarshausen.

Eine kavkgelegevhsik
ersten Rrrnges /,

bietet Ihnen mein diesjähriger extra billiger

l-oden-Joppen
Pelerinen

öozener INLvkel
övmmi -palekoks

Knaben-

Palekoks u. Ulster
jetzt 3 00 4 .50 5 .50 7 .50 15 .00

Knabev-Knzüge
jetzt 375 5 .50 7 .00 0 .00 14 .00

6erren -6osen
Ä.50 3 .75 5 .00 7 .50 15 .00

öwsaker
jetzt 0 .85 1.10 1.50 A.« 0 und höher

Zweaker-Knzüge
6öke und Mühen

aber doch gut tzanfen , so benutzen Sie meinen

Derselbe bringt.große
Gelegknheitspostrm

hocheleganter

gebe in Anbetracht
der Kriegszeit welche ich weit unter dem Herstellungspreis kaufte.

In Anbetracht der Güte der Waren sind die Preise kaum
glaublich billig.

Das werde» Sie selbst sagen, wenn Sie
dieselben prüfen!
Mehrere Hundert

Die Ulster in prachtvollen braunen und melierten
Farben, die Paletots in Marengo und Kammgarn.

Reeller Werl 35 bis KO Mark.
Jetzt 13,50, 15. 18. 21, 24, 30, 33 Mk.

Mehrere Hundert
fißlwltl

(Sfir « NM » - Militär -Hok-u.
vlli JliHlUi • Drell -Iacken und
Hose» , wasserd. Zwischen-Hosen und
Weste » , Kopfschützer» Brustwärmer,
Leib-Binden , Kniewärmer , Hemden,
Unter -Hosen , Gestrickte Jacken , Taschen¬

tücher ete.

wunderbare braune und melierte Farben,
8, 10, 12. 14, 16,50, 21 Mark.

Mehrere Hundert

6erren -Än;Lge
in prachtvollen Farben, prima Sitz

12, 14. 16 18, 21. 25. 30, 35 Mk.
Mehrere Hundert

K»l>Le»-lllfttt und-Aozöge
größtenteils Modellstücke und gute Mitrelware

2,10. 3,50, 5.25, 6,75, 8 00, 10 Mk.

6erren- unL 6urscken-6osen
teils aus guten Reststoffen, - "Ms

1,50, 2, 2,75, 3,50, 4.25. 6. 8. 10. 12 Mk.
Mnter-KoLen-Ioxpen
für Herren. Burschen und Knaben,

grün, oliv und braun, mit und ohne Falten,
2. 3,80, 4,50. 6. 8, 10, 12 15 Mk.

WeiliBisiisliittf!
Für die Armen unserer Gemeinde bitte ich um Weih¬

nachtsgaben an Geld oder Kleidungsstücken. Wohl
werden in diesem Jahre große Anforderungen an uns ge
stellt, aber wir wollen doch auch die Bedürftigen in unserer
Milte nicht vergessen!

Oberlahnstein , den 9. Dezember 1914.
Mencke , Pfarrer.

Ludwig Böhm,Oberlahnstein
Schiffahrt — Möbeltransport — Spedition

Rollfuhrwerk — Lagerung:
empfiehlt sich zur Ausführung aller einschlägigen Arbeiten.

r , Prompte saehgemisM Bedienung.

3m öaole äes 6okels „Deutsches Saus “ ,
Sonntag , den 13 Dezember 1914, abends 8 Uhr

für Herren. Burschen und Knaben,
3,60, 4.75. 5.50, 6,75,' 8, 10, 12, 15 Mk.

knaben-keibckenkosen
0,75, 0.95, 1,25 Mk.

Alles riesig billig, weil Kein Laben
Eine nie wiederkehrende Gelegenheit.

Chi». SteInhalier , Coblenz
empfiehlt sich im Färben und chem. Reinigen aller Arte»
Damen- u Herren-Garderoben, Vorhänge,Waschstoffe,

Möbelstoffen, Toppiche re.
Geben in RiederWstei»: KirchM 8.

Volksstück in 6 Au'znoe» non Eh Bi rch Pfeiffer
Nachmittag« 4'/, Uhr: Volks - und Weihnachtsvor¬

stellung tür Kinder nun Erwachsene.

Märchen in 5 Auizüzen v m fflatpt.
Preise de» Plätze der Nalhmittugovorstcitnug:

1. Platz 25, Pfg , 2 Platz Pfg Erwachsene zahlen auf aller
Plätzen 10 Pfg . mehr. fDer Gingang ist ?>, der Nachmittag«

Vorstellung durch da « Tor ).
Es labet ergebenst ein

Fnsch eingetroffen:
!».Tnlenci«-A?selfinen

Dutzend 75 Pfg.
1^. neue

NILLES
zum 'Betrieb von schwach
stromantagen werden in der Coblenz nur

geladen und mit reiner Säure
nachgestillt.

erste Etage , kein Laden.
Nilles ältestes Etagengeschäft am Platze.

Nilles immer allen voran.

Dutzend 80 Pfg.eblt
Wilh , JosssWährend meiner ärztlichen Tätigkeit am

hiesigen Reserve-Lazarett halte ich itn*Ge¬
meindehaus Pdvatsprechstuodou ab

wochentags von 3 4 Uhr nachmittags.

beschützt unsere Krieger vor Frost
und seinen Folgen „FrUan " ,
der ideale Frostschutz. Original-
Dose 50 Pfg . In Apotheken und
Drogerien Allgemeine Hersteller:
Kosm . Vertrieb Andernach.
Niederlage in Kt . Goarshausen:
Apotheke. _

<®. Ph Gail  Gießen
eingetroffen MM « AM

Hochstraße Soeben erschien
Botiqs  Illustrierte KriegsgeschichteUZ-KBLSl

von  Scheid,
homöop . Hetiknndigor

wohn ! ßrenhsYQ
Straßenbahnhaltestelle

Aren beiger Höhe.
Behandlung alter Lechen,

auch Beinleiden
Sprechstunden 9 —5,

Sonntags 9 - 12 Uhr.
Dienstags keine Sprech¬

stunde. Für Kranke , wovon
dêr Ernährer im Felde steht,
kostenlose Behandlung . _

Spezialarzt fü'-innere u. Nervenkr»ukhsiten

Wilh. Echilkel
_Hochstraße 34.

Ö Uhrct!öl Gold«AK emMlt
Erich Grewe, Caud a. Rh.
Große Auswahl . Billigste Preise.

empfiehlt A in Work und öilä
D Biele Hunderte von Illustrationen , Bildnisse,
E Karten , Pläne , photographische Aufnahmen p:

S farbige kriegsbiläer §
"p? AusführlicheBerichte von dc» Kriegsschauplätzen Feld-

postbricfe und persönliche Schilderungen dee Mitkämpfer« - zu Lande,zu Wasser und in den Lüften. M
Das Werk ist somit die

^ werkvollste fachmännische unü volks - M
H| kümlicke Darstellung öes Weltkrieges . g

Jede Woche ein Heft zum Preise von 30 Pf - g

Es ist vorgekommen, daß unsere Anlagen:
HsWMiumg§llkZe.' Sraüsfarmatoreitffatlone«, LrtsneZe
M!d ßtrgßklstfkleÜchlirNZell durch böswillige Hand be¬
schädig! wurden und dadurch auch Störungen ein-
getreten sind Wir machen ausdrücklich darauf auf¬
merksam, das; jede Beschädigung unserer Strom-
leitnngs-Anlage mit außerordentlichen Gefahren
verbunden ist und daß wir nnnachsichtlich gegen
jeden Uebelläter gerichtlich Vorgehen werden. Wir
zalslen demjenigeik, welcher uns den Nebeltäter so
mit Zeugen bezeichnet.daß wir ihn gerichtlich zur
Rechenschaft ziehen können eine angemessene Be¬
lohnung.

Mm KrsstserSe AltlmzeselMt
Betriebs-Abt. iLt. Goarc-hausen.

Äberlahnstein a. Uh.
Fernruf Rr . 47.

Flechten aller Art , Ausschlag,
Jucken, Krätze , offerre und ge¬
schwollene Beine Hämorrhoiden,
Magenbeschwerden, teile ich schrift¬
lich oder mündlich mit , wie sich
jeder davon befreit-

Frau John , Herford 138
Steinstraße 1._

Heiraten Sie nicht
bevor über zukünftige Person
u Familie überBermögeu Mit¬
gift. Ruf , Charakter , Borleben
ete genau informiert sind Dis¬
krete Spezialauskünfte überall
„Globus " Wettauskunftei u.
Detektiv Institut . Berlin W- 35
Potsdamerstraße N7.

4$ Bestellungen nimmt jede Buchhandlung oder Postanstalt
wendeentgegen. Falls solche am Orte nicht vorhanden

mau sich an den Verlag.

Deutsches Berlagshaus Bsug & Eo. g
Berlin W ** Leipzig. KZ-

Krrgweg ilzu ve-inieten

W oftnimg
4 Zimmer und Küche mit allem
Zubehör sofort za vermieten.
Mrderiahnstriu , Rheinstr. ln.

Landwirtssöhfle
r.SLandw. Lehranstaltu. Schrmulferd,
Braunschweiff.durchzeitgem.Ausvild.qutr
SjrifM.SUn.Aals Verwalter.RcchnungSf.».Sekretär, i.Abt.SalsMolkercidcamte.
-Uisf.Prosp.kostent.d.Dir.Kruuso.GJ»
21 Jahr.üb.400t) Bef.i.Alt. v. I.
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Liefert dss Göldzeld ml
Bekanntmachung betreffend die Einziehung des Goldgeldes.

Trotz der bisherigen Bemühungen um die Einsammlung
und Umwechslung des Goldgeldes gewinnt es den Anschein,
als ob sich immer noch erhebliche Goldvorräte in privater
Hand befinden. Unter Bezugnahme auf mein Rundschrei¬
ben vom 5. September d. Js . weise ich nochmals darauf
hin, welch hohen Wert die mit der Einsammlung der Gold¬
münzen angestrebte Verstärkung des Goldbestandes der
Reichsbank hat , und daß es geradezu eine patriotische
Pflicht jedes einzelnen ist, seine Goldstücke während des
Krieges nicht ängstlich zurückzuhalten, sondern schleunigst
bei den öffentlichen Kaffen oder einer Postanstalt gegen
Reichsbanknoten oder Darlehenskassenscheine, die den vol¬
len Wert haben und in Deutschland als Zahlungsmittel gel¬
ten, umzutauschen.

Ich bitte die Herren Bürgermeister , sich die Sache noch¬
mals ernstlich angelegen sein zu lassen, insbesondere auch
den Rechnern der Gemeinde- und Darlehenskassen , Kanf-
leuten und Gewerbetreibenden ihrer Gemeinden die Ein¬
wechselung der bei ihnen eingehenden Goldmünzen ans
Herz zu legen.

St . Goarshausen , den 5. November 1914.
Der Königliche Landrat.

Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Bekanntmachung, betreffend Regelung des Absatzes
von Erzeugnissen der Kartoffeltrocknerei.

Vom 5. November 1914.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

über die Erinächtignng des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

§ 1. Wer Erzeugnisse der landwirtschaftlichen oder ge¬
werblichen Kartoffeltrocknerei herstellt oder durch andere
Herstellen läßt (Trockner), darf die Erzeugnisse bis znm 30.
September 1915 nur durch die Trockenkartoffel-Verwer-
tungs -Geselschaft mit beschränkter Haftung zu Berlin ab-
setzen.

Jeder Trockner ist berechtigt, der Trockenkartoffel-Ver-
wertungs -Gesellschaft m. b. H. unter den Bedingungen des
Gesellschaftsvertrags beizutreten.

§ 2. Hinsichtlich der Verwertung der zur Verfügung ge¬
stellten Erzeugnisse durch die Gesellschaft unterliegt der
Trockner, der von dem Rechte, Gesellschafter zu werden , kei¬
nen Gebrauch gemacht hat , denselben Bedingungen wie die
Gesellschafter, mit der Maßgabe , daß über Rechtsstreitig¬
keiten zwischen ihm und der Gesellschaft die ordentlichen Ge¬
richte entscheiden.

tz 3. Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei im Sinne die¬
ser Verordnung find:

a) Kartoffel -Trockenschnitzel und -Krümel,
b) Kartoffel -Flocken,
c) Kartoffel -Walzmehl.

Streitigkeiten darüber , ob ein Erzeugnis der Kartoffel¬
trocknerei zu den unter a bis c aufgeführten Gegenständen
gehört , entscheidet der Reichskanzler.

§ 4. Die Trockenkartoffel-Verwertungs -Gesellschaft un¬
tersteht der Aufsicht des Reichskanzlers. Sie darf den Be¬
trieb nur mit Erlaubnis des Reichskanzlers beginnen ; der
Reichskanzler kann die Erlaubnis von der Erfüllung be¬
stimmter im Gesellschaftsvertrage festzulegender Voraus¬
setzungen abhängig machen.

§ 5. Wer der Vorschrift des § 1 zuwider Erzeugnisse
der Kartoffeltrocknerei irr anderer Weife als durch die Trok-
kenkartoffel-Verwertungs -Gesellschaft m. b. H. absetzt, wird
mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

§ 6. Fabrikanten von Kartoffelstärke sind auf Verlan
gen des Reichskanzlers verpflichtet, einen von ihm zu be¬
stimmenden Anteil ihrer Erzeugnisse zum Zwecke der Brot¬
bereitung durch die Trockenkartoffel-Verwertungs -Gesell-
schaft abzusetzen; die Bedingungen werden vom Reichs¬
kanzler festgesetzt.

§ 7. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün¬
dung in Kraft.

Berlin,  den 5. November 1914.
Der Stellvertteter des Reichskanzlers.

Delbrück.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises, welche

noch mit der Erledigung meiner Verfügung vom 17. Juli
ds . Js ., Kreisblatt Nr . 165, betreffend Erhaltung alter hi
storischer Brunnen , im Rückstände sind, werden an die bal¬
dige Berichterstattung hiermit erinnert.

St . Goarshausen , den 3. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.

Berg,  Geheimer Regierungsrat

Nach einer Mitteilung des Generalquarnermeisters West
wird immer wieder der Versuch gemacht, Liebesgaben ans
dem Heimatgebiet durch Kraftwagen vorzufchaffen und sie
womöglich bestimmten Truppenteilen unmittelbar zuzufüh¬
ren , sei es durch einzelne Privatpersonen , fei es durch unter
Aufsicht eines stellvertretenden Generalkommandos zusam¬
mengestellte Kraftfahrkolonnen.

Dieses Verfahren ist aus den schon mehrfach erwähnten
Gründen in jeder Hinsicht unzweckmäßig und daher zu
verhindern.

Ausweise für Privatpersonen zu Autofahrten zwecks



S \cfaeS0abenüot\ ii5)tunß m das ymb mdjt
mehr auszustellen.

Ob in Gegenden, wo Heimats -, Etappen - oder Opera¬
tionsgebiet sich decken, z. B . in Elsaß-Lothringen , eine un-
mittelbare Zufuhr von Liebesgaben mittelst Kraftwagen
von den Abnahmestellen für freiwillige Gaben (Ziff . 102
D , fr. K.) zu den Truppen zugelassen werden soll, bleibt
der Vereinbarung der stellvertretenden Generalkommandos-
mit der Etappen - Inspektion überlassen.

Berlin  W . 66, den 18. November 1914.
Kriegsministerium

In Vertretung : v. Wandel.
An sämtliche Königlichen stellv. Generalkommandos,

das Königliche Oberkommando in den Marken.

Zusätze des Generalkommandos.
1. Die Herren Territorialdelegierten , sowie sämtliche

mit der Annahme von Liebesgaben betrauten Stellen
werden gebeten, ihren ganzen Einfluß im Sinne

i obiger Verfügung dahin geltend zu machen, daß jeg¬
liche Autofahrt behufs Ueberbringensvon Liebesgaben
fortan unterbleibt, danz einerlei, ob es sich hierbei um
Einzelfahrten , oder um Fahrten einer zu diesem Zweck
zusammengesetzten Kraftwagen -Kolonne handelt.

2. Für das Hinansbringen von Liebesgaben in das
Operations - und Etappengebiet kommt fortan ledig¬
lich Eisenbahn -Beförderung in Frage . (Vergl . hierzu
meine Verfügung vom 6. 10. 14. Abt. VI . Nr .31 826 .)

Frankfurt  a . M ., den 26. November 1914.
Stellvertr . Generalkommando 18. Armeekorps.

Der KommandierendeGeneral.
Freiherr vou Gall,  General der Infanterie.

Die Zahl der überfahrenen Fuhrwerke auf den Haupt-
als auch auf den Nebenbahnen im Eisenbahndirektionsbe¬
zirk Mainz ist im Jahre 1913 um 2 gestiegen.

Die Unfälle aus den Nebenbahnen sind seither meist da¬
durch entstanden, daß die Wagenführer entweder versuchten,
»och vor dem Zuge , dessen Geschwindigkeitsie unterschätzten,
Wer den Ueberweg zu kommen, oder daß sie, wenn sie nicht
etwa geschlafen haben, mit Begleitern plaudernd oder im
Planwagen sitzend, die Warnungssignale nicht beachtet und
"ch überhaupt nicht darum gekümmert haben, ob sich den:
ieberwege ein Zug näherte . Auch durch das unruhige Ver¬
alten der Zugtiere kann, wenn sie zu nahe an die Bahn
eranbeführt werden, leicht ein Unfall entstehen.

Die Ortspolizeibehörden ersuche ich daher wiederholt
j>»r Verhütung von Unfällen auf unbewachten Uebergängen
von Nebenbahnen , den Wagenführern in geeigneter Weise
die größte Vorsicht beim Passieren von Bahnübergängen
«r Pflicht zu machen und sie darauf hinzuweisen, daß
Ke bei unachtsamem Passieren der Bahn sowohl ihr eigenes
Mben gefährden, als auch sich einer erheblichen Bestrafung
«f Grund des § 316 des Strafgesetzbuches aussetzen.

St . Goarshausen , den 2. Dezember 1914.
Der Küniglit̂ Landrat.

Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Die Wahl des Schöffenstellvertreters K ärlGrebert
m Winterwerb zum Bürgermeister dieser Gemeinde auf die
gesetzmäßige Amtsdauer von 8 Jahren ist von mir auf
Vimnd des § 55 derLandgemeindeordnung bestätigt worden

St . Goarshausen , den 7. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.

Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Berr . Verbot des Berfütterns von Brotgetreide und Mehl.
Der Herr Minister für Landwirtschaft , Domänen und

Forsten hat in einem Erlasse vom l6 . November erneut
darauf hingewiesen, daß es vaterländische Pflicht der Land¬
wirte ist, das Verbot der Versütterung von mahlfähigem
Roggen und Weizen sowie von Roggen- und Weizenmehl
cinzuhalten . Der Herr Minister erkennt die schwierige
Lage der Viehbesitzer durchaus an , hofft aber , daß die Land¬
wirte im vaterländischen Interesse sich in die schwierige
Lage schicken und daran denken werden,daß es für eme er-

jvttzxexche Tumxd )nvV|T\n \ § be ^oiVbcts . uoVyociVöXo,
ist, die Broiversvrgung zu sichern. ES wird besonders dar¬
auf hingewiesen, daß der Zweck der Verordnung nur erreicht
wird , wenn die Viehhalter nicht allein wegen der für Zu¬
widerhandlungen zu erwartenden Strafe , sondern vor al¬
lem aus eigenem Antriebe das Verfütternngsverbot genau
befolgen. Demgemäß sind auch die landwirtschaftlichen
Genossenschaften aufgefordert worden , die bäuerliche Be¬
völkerung über den Zweck der Verordnung aufzuklären.
Wir ersuchen unsere Landwirte , die diesbezüglichen Ar¬
beiten der Genossenschaftendurch Befolgung der von diesen
erteilten Ratschläge zu unterstützen.

St . Goarshausen , den 7. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.

I . A.: Schröder.

Ausruf
an Ellern, Vormünder, Erzieher, Arbeitgeber u»rd Lehr¬
herren solcher jungen Leute vom 16. bis 26. Lebensjahre,

welche bereits bestehenden Jugendvereinen angehören.
Der überall bekannt gegebene Erlaß der Herren Mi¬

nister der geistlichen und Unterrichts -Angelegenheiten/ des
Krieges und des Innern vom 16. August 1914, der die mi¬
litärische Vorbereitung der Jugend während des mobilen
Zustandes anordnet , hat im Regierungsbezirk Wiesbaden
einen guten Boden gefunden. Die in dem Erlasse hervor¬
gehobene Ehrenpflicht gegenüber dem Vaterlande , sich frei¬
willig zu sammeln zu dm angesetzten Uebungen usw. begeg
net in Stadt und Land einem wachsenden Verständnis . Die
Behörden haben der Aufforderung , die militärische Vor¬
bereitung der HeranwachsendenJugend nach Kräften zu för¬
dern und zu unterstützen, gerne Folge geleistet. Anmeldun¬
gen sind in großer Zahl eingelaufen . Der Anfangs hervor¬
getretenen Besorgnis , daß insbesondere an den bestehenden
evangelischen und katholischen Jugendpflegevereinigungen
durch die militärische Jugendpflege gerüttelt werden solle,
ist durch dankenswerte Bekanntmachungen des Königlichen
Konsistoriums und des Bischöflichen Ordinariats in den
kirchlichen Amtsblättern entgegengetreten worden . In ei¬
ner großen Zahl von Städten und Dörfern haben Uebun¬
gen der Jugendlichen denn auch bereits planmäßig ein¬
gesetzt.

Leider ist aber bei einigm Jugendvereinen, auf deren
selbstlose Mithilfe von vornherein an erster Stelle gerechnet
wurde , das erwartete Entgegenkommen der großen, ihrer
vollständigen Lösung harrenden Aufgabe gegenüber noch
zu vermissen. Glücklicherweise nicht deshalb, weil sie der
Sache überhaupt unfreundlich gegenüberstehen! Einige
wollen aber nur dann mitmacheu, wenn auch die 14—16-
jährigen Jugendlichen zur militärischen Jugendpflege zuge-
lasien würden , andere halten es für besser, die militärische
Vorbereitung ihrer Mitglieder unter Zuziehung von ge¬
eignetem Ausbildungspersonal im Rahmen der vom
Kriegsministerium bekannt gegebenen Richtlinien innerhalb
ihres Vereins ihrerseits selbständig in die Hand zu nehmen.
Beide Entschließungen sind abwegig. Die Teilnahme von
Jugendlichen unter 16 Jahren an der militärischen Jugend¬
pflege ist nicht angängig , abgesehen von anderen Gründen
schon deshalb nicht, weil eine derart ernste Frage wie die
militärische Ausbildung der Jugend grundsätzlich sich nur
auf die reifere Jugend erstrecken kann. Die Pflege der kör¬
perlichen Ertüchtigung der Jüngeren braucht deshalb nicht
zur Seite geschoben zu werden. Sie wird sich in den Ver¬
einen nebenher weiter betätigen müssen und können. Kei¬
nesfalls darf aber die Befürchtung , daß sich die Vereine
nicht mehr rekrutieren könnten, wenn sie die „jungen " in
Zukunft nicht mehr durchweg mit den älteren Jugendlichen
zusammen arbeiten lassen könnten, hier von ausschlaggeben¬
der Bedeutung sein. Auch das Vereinsleben muß in der
gegenwärtigen Zeit Opfer bringen können! Was aber die
Durchführung der Jugendvorbereitung angeht, so muß
diese unbedingt von den örtlichen Leitern der militärischen
Vorbereitung der Jugend , welche jeweilig eingesetzt sind,
einheitlich in die Hand genommen werden. Es geht nicht
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zur Enthaltung ihrer Krähte überlasten bleibt , auh diesem
Gebiete selbständig Vorgehen. Denn eine der militärischen
Oberaufsicht entzogene militärische Vorbereitung in den
einzelnen Vereinen ist nur zu sehr geeignet, die Einheitlich¬
keit in der Gesamtvorbereitung zu gefährden . Eine solche
Absonderung widerspricht aber auch dem Geiste der großen
Zeit , die in so erhebender Weise zur Vereinigung und Zu¬
sammenfassung aller Kräfte geführt hat , aus der allein
unser Heil ruht . Sie widerspricht der wahrhaft vaterlän¬
dischen Gesinnung , wie sie sich in dem Aufruf des 1. Vor¬
sitzenden des Jungdeutschlandbundes , Generalfeldmar¬
schalls Freiherrn von der Goltz, vom 11. August d. Js.
knndgibt, in dem es heißt : „Während der Dauer des Krie¬
ges tritt unser Bund vorübergehend in die allgemeine Neu¬
ordnung der Jugendkräfte über. In ihr sollen die älteren
Massen vom 16. Lebensjahre auswärts eine Ausbildung
erhalten , durch welche sie unmittelbarer als bisher für den

' .Kriegsdienst vorbereitet werden ."
Wenn ich auch nicht die Hoffnung aufgegeben habe, daß

die Vereine , deren Leiter noch abseits stehen uitb ihre eige¬
nen Wege gehen wollen , sich im Laufe der Zeit eines Bes¬
seren besinnen werden , so fühle ich mich doch veranlaßt , an
den vaterländische,! Sinn aller Eltern , Vormünder , Erzie¬
her, Arbeitgeber und Lehrherren hierdurch jetzt schon die in¬
ständige Bitter zu richten, die ihnen zugehörenden oder an-
vertrauten Jugendlichen der großen , allgemeinen militäri¬
schen Einrichtung zuzuführen , welche die allein in Be¬
tracht kommende Vorschule für den Kriegsdienst unseres
Volkes in Waffen ist und zwar nötigenfalls ohne Rücksicht
auf die Vereinigung , welcher die jungen Leute seither auge¬
hören . Nur die Teilnahme an der militärischen Jngend-
vorbereitung gibt den jungen Leuten von 16 bis 20 Jahren
des weiteren auch die Anwartschaft auf die von den allent¬
halben eingesetzten Leitern der militärischen Jugendvorbe¬
reitung auszustelleude, als Empfehlung beim späteren Ein¬
tritt in das Heer höchst wertvolle „Bescheinigung", daß der
junge Mann au den auf Grund des kriegsministeriellen
Erlasses vom 19. Angust 1914 abgehalteuen Hebungen
regelmäßig teilgenommen hat.

Meldet also alle ungesäumt Euere Söhne und Schutz¬
befohlenen an den hierfür bekannt gegebenen behördlichen
Stellen an und sorgt dafür , daß sie auch ausnahmslos
pünktlich und regelmäßig an den angesetzten Hebungen
usw. teilnehmen!

Das Vaterland ruft ! Niemals war Deutschlanad in ei¬
ner ernsteren und gefährlicheren Lage ! Keinen seiner
Löhne kann es heute entbehren ! Unser Alles für das
Vaterland!

Dr . von Meister, Regierungspräsident.

Bekanntmachung
betreffend Zulassung von Azetylenschweißapparaten.
Auf Antrag der Technischen Aufsichtskommission für die

Untersuchungs- und Prüfstelle des Deutschen Azetylenver-
cins werden die in vier Größen mit einfachem Entwickler
hcrgestellten Azetylenapparate „Type E und F " der Firma
„Gesellschaft für Heiz- und Beleuchtungswesen m. b. H."
in Heilbronn , die bisher unter Typennummer „4 16" zuge-
lasten waren , für das Königreich Preußen gemäß § 12 der
neuen Azetylenverordnung unter der bisherigen Typenbe-
zeichnnng „J  16 " zum dauerndem Betrieb in Arbeitsräu-
mcn widerruflich unter den a. a. O. feftgelegten Voraus,
setzungen und Bedingungen zugelassen.

Die Fabrikschilder solcher Apparate müssen aus den
Zinntropfen oder Kupfernieten , mit denen sie befestigt sind,
den Stempel der Königlich Württembergischen technischen
Beratungsstelle der Zentralstelle für Gewerbe und Handel
tragen.

Für die Zulassung gelten jeweils die von der Tech¬
nischen Anfsichtskommissionvorgeschlagenen, den Behörden
mitgeteilten Bedingungen.

'S « Lxiaiz bvnu Av>. 'AoMxmbvx V.V\ \ - \ \ \ . T >V.<i —
wirb hiernach au\gehoben.

B e rlim , dem 1. November 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A.: vonMeycre  n.

An die Ortspolizeibehörden des Kreises!
Auf vorstehende Bekanntmachung und deren genaue

Befolgung mache ich besonders aufmerksam.
St . Goarshausen , den 8. Dezember 1911.

Der Königliche Landrat.
Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Bekanntmachung
betreffend Zulassung von Azetylenschwcißapparaten.
Ans Antrag der Technischen Aufsichtskoinmission für die

Untersuchungs- und Prüfstelle des Deutschen Azetylenvcr
eins werden die in acht Größen hergestelltcn Azetylen¬
schweißapparate der Firma Karl Dietlein , Maschinenfabrik
in Magdeburg -Neustadt , die zum Teil bisher unter Typeu-
nnmmer „A 6" zugelassen waren , für das Königreich Preu¬
ßen gemäß § 12 der Azetylenverordnung unter der Typeu-
bezeichnuug „4 40 " zum dauernden Betrieb in Arbeits-
räumen und gemäß § 14 a. a . O . unter der Typcnbezeich-
nung „A 19" zur vorübergehenden Benutzung in Arbeits-
räurnen widerruflich unter den a. a. O . festgelegten Vor¬
aussetzungen und Bedingungen zugelaffen.

Die Fabrikschilder solcher Apparate müssen auf vcm
Zinntropfen oder Kupfernieten , mit denen sie befestigt sind,
den Stempel des Magdeburger Vereins für Dampfkessel
betrieb tragen.

Für die Zulassung gelten jelveils die von der Tell,-
nischen Aufsichtskommissionvorgeschlagenen, den Behörden
mitgeteilten Bedingungen.

Der Erlaß vom 31. Mai 1911 — 111. 3710 — wird
hiernach aufgehoben.

B e r l i n , den 1. November 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A.: v o n M e y e r e n.

An die Ortspolizeibehörden des Kreises!
Auf vorstehende Bekanntmachung und deren genaue

Befolgung mache ich besonders aufmerksam.
St . Goarshausen , den 8. Dezember 1911.

Der Königliche Landrat.
Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Richt «licher  Teil.
M de« erste» Vollzug durch Belgien

»»ch Frankreich.
Ein Beitrag zur Frage des Kältcschutzcö der Truppen.

Im Auftrag des Kriegsausschusses für warme Unterllcidiurg
(Berlin -Reichstag)

dargestellt von Prof . Dr . Mart . Faßüender , M . d. R . u. A.
(Fortsetzung .)

3. Kriegsbilder.
An welche Truppenteile und nach welchen Orten der

Inhalt des von uns geführten ersten Wollzuges verteilt
wurde, kann nicht mitgeteilt werden , da nach d̂en Bestim
mungen der Heeresverwaltung darüber Stillschweigen zu
beobachten ist. Nur soviel sei hier bemerkt, daß für die Her¬
anbringung der 'Lachen zu den einzelnen Regimentern eine
große Anzahl von Autos zur Verfügung stand. Das gibt
mir Veranlassung , ein Wort über das Antowesen in der
Armee einzufügen . Mit welcher Umsicht dasselbe heute ge¬
regelt und den militärischen Bedürfnissen dienstbar ge¬
macht ist, wurde uns bei einer Führung durch den militäri¬
schen wie auch durch den freiwilligen Autopark seitens der
Leiter derselben in entgegenkommender Weise vor Augen
geführt . Für jede Armee gibt es einen Etappenkrafkwagen-
Park, der dem Kommandeur der Kraftwagentruppe unter-



fiept. gebe (Stoppe nfna ftmagentohmne umfaßt ebenfowopt j
Saft* wie aud) tßerfimenlvagen, fahrbare Einrichtung für
bie  elektrische Beleuchtung . Dieser militärische Autopark
hat in erster Linie die Aufgabe, Lebensmittel und Muni¬
tion an die Front zu bringen , kann aber auch zu Truppen¬
verschiebungen Verwendung finden . Die Mannschaften
dieses militärischen Autoparks sind militärisch ausgebildet
und haben den Fahneneid zu leisten. Treffliche Dienste hat
sodann auch für die Munitions -, Verwundeten - und Mann-
schaststransporte sowie ftir Erkundungsdienft und andere
Zwecke der Freiwillige Antopark geleistet. Wir lernten in
dem Leiter desselben, der als einer der ersten in diesem
Kriege das Eiserne Kreuz erhalten , und in den ihm zur
Seite stehenden Herren der Autoparkverwaltung , die sich
nur aus Freiwilligen zusammensetzt, ebenso umsichtige wie
energische und opferfreudige Männer kennen. Besonderen
Dank schulden wir diesen Herren noch dafür , daß sie uns
nach Erledigung unserer Aufgabe ohne Zeitverlust auf dem
kürzesten Wege durch Frankreich und Belgien im Auto¬
wagen wieder auf deutsches Gebiet beförderten.

Die Erfüllung der Aufgabe, die uns geworden, brachte
uns naturgemäß sehr nahe an die eigentliche Feuerlinie her¬
an . Wir konnten einen Teil des Schlachtfeldes überblicken
und waren erstaunt , indem wir sahen, wie wegen der ver¬
schanzten Stellungen heute ein Schlachtfeld ganz anders
aussieht , als dasselbe iu der Phantasie erscheint. Jetzt be¬
kam man erst einen Begriff davon , was es heißt, in einer
Frontlinie von 400—500 Kilometer Länge zu kämpfen.
Wir sahen die Beschießung von Ballons mit Schrapnells
und von Fliegern durch Infanterie . Es fielen auch einige
Bomben in der Nähe unserer Wagen , aber ohne einen
Schaden anzurichten . Sehr interessant war die Besichtigung
der eingegrabenen Artilleriestände . Da wir den Rückweg
nach Deutschland im Kraftwagen zurücklegten, hatten wir
Gelegenheit , manche Orte zu sehen, an denen gewaltige
Kämpfe stattgefunden . deren Namen aus Berichten bekannt
geworden. Ich erwähne nur Namen wie Noyon , Cutse,
Eoucy le Chateau , Hirson , Marie , Vervins , Beaumont,
Charleroi , Namur , Hervck, Battice . Es macht einen erschüt¬
ternden Eindruck, wenn man , durch weite Ebenen fahrend,
stundenlang keinem Menschen begegnet, stellenweise das Ge¬
treide auf ausgedehnten Flächen ungeerntet , verfault auf
den Aeckern, in den Gräben zerbrochene Wagen , nicht begra¬
bene Pferdeleiber , Sättel , Pferdeschirre , Uniformstücke. —
Und dann die Massengräber . Wenn man an den Anblick
noch nicht gewöhnt ist, ist man tief ergriffen , wenn man die
schlichten hölzernen Kreuze sieht, oft neben dem Helm des
deutschen Soldaten das Käppi des Franzosen einträchtig
nebeneinander tragend , wie ja auch die kühle Erde Freund
und Feind in ihrem Schoße friedlich umschließt.

Das Salomonische Wort „Vanitas vanitatum " kommt
uns iu seiner ganzen Tragweite zum Bewußtsein beim Be¬
such einiger herrlicher Schlösser, wo prächtige Gobelins von
den Turkos aus den Rahmen geschnitten sind, um sich da¬
mit gegen die Kälte zu schützen, wo mit raffiniertem Pari¬
ser Geschmack ausgewählte Damentoiletten in Schmutz und
Kot getreten nur mehr Spuren der einstigen Herrlichkeit
zeigen, seidene Ballschuhe in allen möglichen Farben unter
den Trümmern eines Marmorkamins begraben und die
zerschossenenBände einer modernen französischen Biblio¬
thek zerstreut umherliegen , kostbare venetianische Spiegel,
von Hunderten von Kugeln getroffen , in unzähligen Split¬
tern zertrümmert zwischen Manermörtel und Schutt den
Boden bedecken. Der Besuch eines Schlosses wäre beinahe
lebensgefährlich geworden. Die dortlagernden Soldaten
sagten uns , daß gegen Abend täglich einige feindliche Ge¬
schosse sich bis in die Nähe des Schlosses verirrten . Au dem
Tage aber , als wir dort , kam es kurz nach unserem Weg¬
gange zu einer regelrechten Beschießung durch die Fran¬
zosen.

Unvergeßliu, wird mir bleiben der Anblick eines fran¬
zösischen Dorfes , in dem ein dreitägiger Kampf getobt hat.
Alle Häfer waren aus uaturgewachsenem Stein fest gebaut
und waren von Turkos besetzt gewesen, sodaß jedes Haus

einzeln befonbevg genommen werben mußte, gnfofgebeffen
finb bie Mauern  der ausgebrannten igäufer  mit unzähligen
Kugellöchern bedeckt. Inmitten dieser Greuel der Verwü¬
stung erregt das Erstaunen jedes Vorübergehenden das un¬
versehrt gebliebene Wahrzeichen des Christentums , ein

haushoch ragendes Kreuz mit dem Bilde des sterbenden Hei¬
lands in Lebensgröße , das von keiner Kugel berührt ist,
trotzdem der Hintergrund übersät ist mit zahllosen Spuren
aufschlagender Geschosse.

(Fortsetzung folgt.)

AlSW« den Verlustliste«
für den Kreis St . Goarshausen.

Garde-Dragoner -Regiment Nr . 23, Darmstadt.
Erquingkem am 11., Berthen am 11. und 13., Moorslede
am 17., Neuveglise am 2l . und Kruiseik vom 21.—28. 10.

4. Eskadron: Res. Peter Adler Kloster Schönau, l. v
Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr . 80, Höchst.
Celles am 19.,; 29 und 30. 9. Eckrrcher Höhe am

28. 10. 14 u. a.
2. Bat. 5. Komp. Wehrm. Marl. Scheurer-Obertiefen¬

bach, vermißt.
Hufaren-Regiment Nr . 13» Diedenhosen.

Fleurbaix am 11., 12. und 15., Mercies am 13. 10. u. a.
2. Eskadr. Hus. Karl Wollschläger-Nastätten, verm.,

4. Eskadr. Hus. Christ. Jungbluth Niederlahnstein, verm.
Brigade -Ersatz-Bataillon Nr . 41, Mainz.

Bois de Pierre am 3. 11. u a.
Res. Karl Phil. Miauß von der 1. Komp., Nieder¬

wallmenach. gefallen.
Feld -Art.-Reg . Nr . 63, 1. Abt. Frankfurt a. M.

Damercy am 31. 10. und 2. 11, u a.
1. Batt. Gefr. Jos. Phil. Ruckes-Braubach, l. verw.

Infanterie -Regiment Nr . 67 Metz.
Argonnerwald am 23. und 31. 10., rom 5.- 7. und vom

10.- 12. 11. u. a.
Stab : Hob. Musk. Karl Seibel-Nastätten, schw. verw.

Feld-Artillerie -Regiment Nr . 23» Coblenz. 1. Abt.
Perthes am 26: 9. und St . Marie ä Py vom

5.—14. 10. u. a.
2. Batt. Oberlt., vermutl. d. R., Otto Stadelmann-

Oberlahnstein, l. verw., bei der Truppe.
Reserve-Infanterie -Regiment Nr 80.

1. Balaillou Oberlahnstein.
Bille-sur-Tourbe vom 12—21, 11.

2. Komp. Gefr. d. L. Wilh. Werner-Niederbachheim,
1. verw., Wehrm. Karl Gemmer-Mariensels, l. verw., 4.
Komp. Res. Pet. Wülfing Oberlahnstein, vermißt.

Reserve-Infanterie -Regiment Nr . 87, Mainz.
1. Komp. Res. Georg Lauer-St . Goarshausen, bisher

vermißt, verwundet.
Infanterie -Reg . Nr . 136» Stratzburg, E. 2. Bat.
Ipern. Wervicq und Hollebeke vom 28. 10. - 15. 11.

6. Komp. Ers -Res. Theod. Winterwerber Rupperts¬
hofen, l. verw., 7. Komp. Ers.-Res. FranzZDuck-Oberlahn-
stein, gefallen.

Pionier -Regiment Nr 25, Mainz.
America, nördl. Wervicq vom 23.- 27. 10.

Pion. Moritz Herberich, Wehrm. Beruh. Linkenbach-
Caub, beide verw.

Reserve-Infanterie -Regiment Nr . 236, Cöln.
Rumbeke am 19. und 20., Westroosebeke am 20. und 21.
Poel Cappelle und Langemark vom 19 10, bis 8. 11. 14.

Kriegstreiw. Carl Kuhn-Niederlabnstein, l. verw.
Jäger -Bataillon Nr . 7, Bückeburg.

Ecluse vom 21. l>is 30. 10., Deulemonl vom 21. 10. bis
2. 11., Pont Rouge vom 20. 10. bis 30. 10., Warneton
am 31. 10. und Le Quesnoy vom 20, 10. bis 3. 11. 14.

Jäaer Ferdinand de la Haye-Niederlahnstein, 1. verw.
Infanterie -Rekj. Nr . 81, Frankfurt a. M . 1. Bat.

Le Quesnor» am 30. und 3t . 10. u. a.
3. Komp. Uiofz. Jul . Schmidt-Niederwallmenach, l. v.
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